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Der Feldzug im Zahre 1793 .

8

Der Feldzug 1793 iſt die natürliche Fortſetzung des von 1792 . Für

die deutſchen Verbündeten galt es zunächſt , die getrennten franzöſiſchen

Heeresmaſſen nach Frankreich zurückzuweiſen , wobei ihr Eifer ſich nach

ihrem verſchiedenen politiſchen Intereſſe richtete , denn während man preu⸗

ßiſcherſeits nur geneigt war , die allgemeine Offenſive bis zur Wieder⸗

eroberung von Mainz und der Gewinnung der Saarlinie zu beſchränken ,

ſteckte die öſterreichiſche Politik mit der Abſicht , Belgien wieder zu er⸗

obern , den Kaiſerlichen Feldherrn das Ziel weit hinaus . Dieſes zu 0

erreichen , erleichterte das Hinzutreten Hollands und Englands zur Coalition

um ſo mehr , als deren Streitkräfte hinſichtlich der über das occupirte

Belgien hinaus gegen den Niederrhein vorgeſchobenen franzöſiſchen Maas⸗

Armee ſtrategiſch flankirend auftreten konnten .

Indem wir auf die verſchiedenen Angaben verweiſen , welche wir über f
die Stellungen der gegenſeitigen Heeresmaſſen zu Ende 1792 gemacht

haben , erinnern wir hier nur daran , daß die Operationen der deutſchen
Allürten von einer Linie auszugehen hatten , die von Weſel bis ſüdwärts

nach Baſel reichte , daß mitten in dieſer Rheinlinie das wichtige Mainz

ſich in Händen der Franzoſen befand , daß aber die Verbündeten über dieſe

Defenſivlinie weſtwärts hinaus durch den Beſitz von Coblenz , Trier , 3
Luxemburg und deren Verbindungen eine vergeblich beſtrittene Operations⸗
ſtraße hatten , von der man trennend und eventuell auch offenſiv flankirend K
auf die gegen den Rhein gerichtete Operationsrichtung der Franzoſen zu
wirken im Stande war . Dieſe Linie geht mitten durch die breite An⸗ 5

marſch⸗- Richtung von Belgien und Frankreich gegen den Rhein und mußte 1
ſie den Verbündeten für alle Entſcheidungen weſtlich des Rheinſtromes um 1
ſo mehr zu ſtatten kommen , als in Anbetracht des Umſtandes , daß die N
franzöfiſchen Heeresmaſſen von vornherein getrennt auftraten (die Maas⸗

N

armee auf Belgien , die Rhein⸗ und Moſelarmee auf den Elſaß reſp . auf
die lothringſchen Feſtungen baſirt ) , die Poſition Trier⸗Luxemburg nach bei⸗
den Seiten hin flankirend wirkte . Wäre man bei den deutſchen Alliirten
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politiſch und demnächſt ſtrategiſch nur eines Willens geweſen , ſo würden

ihre Maſſen am günſtigſten von dieſer Centrallinie haben wirken können
in zwei inneren Operationslinien und mit dem Beſtreben die ſchon an

ſich getrennten franzöſiſchen Heere noch mehr zu iſoliren .
Wir hatten ſchon das Hinzutreten Hollands und Englands zur Coa⸗

lition erwähnt , wodurch naturgemäß die lange Operationsbaſis der deut⸗

ſchen Verbündeten von Weſel aus über Maſtricht , alſo im rechten Winkel
bis zu den Schelde - Mündungen verlängert wurde . Da die franzöſiſche
Nordarmee Belgien occupirte , lings der Maas von Lüttich bis Namur

ſtand , Achen beſetzt und die Vortruppen bis zur Röhr vorpouſſirt hatte ,
ſo wirkte dieſe Verlängerung der Operationsbaſis der Alliirten wie eine

Offenſivflanke . Die geringen Streitkräfte der Holländer und die da⸗
mit zuſammenhängende ſchwache Beſetzung in ihren Maasfeſtungen Ma⸗

ſtricht , Veulo , Grave , Bergen op Zomp , Gertruidenburg , Breda ꝛc. ließen

zwar eine energiſche Action gegen die linke Flanke der franzöſiſchen Nord⸗

armee nicht zu, mußten immerhin aber Detachirungen von Seiten Dumou⸗

riez ' s veranlaſſen , welche den Oeſterreichern das Vordringen von ihren
Stellungen weſtlich von Cöln hinter der Erft und Roer gegen die Maas

erleichtern mußten . Mit dem Hinzutreten holländiſcher Streitkräfte war

alſo verbündeterſeits die Maas ſchon ſtrate giſch umgangen .

J. Die Operationen nürdlich des Hundsrück .

Offenſive einer öſterreichiſch⸗preußiſchen Armee aus der Stellung
zwiſchen der Roer und dem Rhein gegen die franzöſiſche zu beiden
Seiten der Maas zerſtreute Armee über Lüttich durch Belgien bis

an die belgiſch⸗franzöſiſche Grenze . “ )

Dumouriez ' s franzöſiſche Nordarmee war in einer Stärke von

70,000 Mann in der langen Linie von Namur , längs der Maas bis

Lüttich , und als die Holländer in die Reihe der Feinde traten , über dieſen
Punkt noch hinaus bis Maſtricht ( wurde cernirt ) , Roermunde lebenſo )
und Venlo (beobachtet ) zerzettelt . Darüber oſtwärts hinaus ſtanden Vor⸗

truppen bis zur Roer , deren centraler Sammelplatz Aachen war . Dumou⸗

riez war alſo nirgends conzentrirt und verhielt ſich gegen das öſterreichiſch⸗

preußiſche Heer zunächſt unthätig . Daſſelbe war ſeinerſeits in ziemlich

kurzer Front zuſammengehalten und rangirte mit Benutzung der natürlichen

) Die Operationen ſind nur in kurzer Skizzirung wiedergegeben und minder

inſtructiv — für unſre Zwecke —als die im nächſten Abſchnitt gegebenen .
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Flußabſchnitte als Frontaldeckung ſeit Mitte Februar in zwei Linien : Die
Avantgarde längs der Roer zu beiden Seiten von Jülich , nördlich bis

Löeveningen , ſüdwärts bis Niedeggen .

In zweiter Linie : Das preußiſche Corps des Prinzen von

Braunſchweig , auf Weſel baſirt , hinter der Niers ( Zufluß zur Maas ) am

rechten Flügel , und im Allignement mit demſelben das öſterreichiſche

Gros hinter der Erft .

Die Verbündeten ſtanden ſomit auf der Operationslinie von Cöln

gegen Roermonde , Maſtricht - Lüttich und konnten auf den dorthin füh⸗

renden zahlreichen Straßen in Summa circa 70,000 Mann in Marſch

ſetzen . Wie ſehr ihnen die Offenſive erleichtert wurde , haben wir vorher

aus der zerſplitterten Aufſtellung des Feindes geſehen. Dumouriez muß

indeſſen an die frühe Eröffnung des Feldzugs durch die Oeſterreicher nicht

geglaubt haben und ſchwächte ſeine Front gegen dieſelben noch durch De⸗

tachirungen , welche er um Antwerpen vereinigte , um von hier zunächſt mit

26 ſchwachen Bataillonen und circa 1000 Pferden ſich nordwärts gegen

die ſich erſt bei Gorkum ſammelnden Holländer zu wenden . Dieſe Un⸗

ternehmung konnte nur von kurzer Dauer ſein ( 17. Februar bis 10 . März ) ,

und ſo erfolgreich dieſelbe auch war — durch die ſchleunige Einnahme von

Breda⸗Gertruidenburg und die andren kleinen Plätze an der Maasmün⸗

dung — ſo vermochte man ſie doch nicht weiter auszudehnen , da mit dem

1. März die Verbündeten ihre Offenſivbewegungen gegen Roermonde ,

Maſtricht und Lüttich begonnen hatten und wie zu erwarten war , die allzu

eparpilirten Franzoſen nicht nur bis an die Maas , ſondern über dieſe

hinaus zurückgedrängt hatten . Die Oeſterreicher nämlich durchbrachen die

ſchwachen franzöſiſchen Poſten längs der Roer durch den Uebergang ſüdlich

Jülichs auf Aldenhoven und drückten über Aachen auf Maſtricht und Lüt⸗

tich, während das preußiſche Corps , welches ſchon am 11 . Februar 3000

Mann nach Venlo hineingeworfen hatte , gleichzeitig über die obere Niers

ging und gegen die Schwalm operirte , um durch Vertreibung einiger

ſchwacher ( zur Deckung von Roermonde vorgetriebener ) feindlicher Poſten

die Unternehmung des rechten öſterreichiſchen Flügels gegen Roermonde zu

unterſtützen .
Der Rückzug der franzöſiſchen Nordarmee aus den Landſtrichen öſtlich

der Maas war ein fluchtartig⸗beſchleunigte . Man überſchritt bei Lüttich ,

Maſtricht und Roermonde verbündeterſeits faſt ohne Gefecht die Maas und

und es bleibt ſehr zweifelhaft , ob der an Stelle Dumouriez hier komman⸗

dirende franzöſiſche General noch in der Lage war — wie Jomini nach⸗
träglich befürwortet —ſeine zerſtreuten Truppen am linken Maasufer auf

dem Plateau zwiſchen Maſtricht und Tongern , den Geer ( Jaar⸗ —)

Fluß vor der Front zu conzentriren , um ſo mehr , als die Blokade
von Maſtricht am rechten Ufer hatte aufgegeben werden müſſen und Roer⸗
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monde ebenfalls in Beſitz der Verbündeten übergegangen war . Im Uebri⸗

gen iſt dieſe Stellung gleichzeitig mit dem Beſitz von Roermonde und

Maſtricht als Flankenſtellung zur Sicherung der von Lüttich nach
Brüſſel führenden Straße eine recht werthvolle . Auf dieſer Straße
nun lag die Rückzugslinie der franzöſiſchen Nordarmee und die Opera⸗
tionslinie des Kaiſerlichen Heeres , auf ihr alſo ſammelte bei Tongern und
St . Trond ( Truijen ) der franzöſiſche General Miranda ſeine demorali⸗

ſirten Truppen , während andre ſich erſt ſpäter zur Armee fanden und
eine Diviſion die Maas aufwärts ſich nach Namur flüchtete .

Wir begleiten die beiderſeitigen Bewegungen alſo in derſelben Rich⸗
tung rückwärts , als wir ihnen im vorigen Feldzuge ( 1792 ) vorwärts

gefolgt waren . Die directe Rückzugslinie von Maſtricht und Lüttich
nach Frankreich reſp . auf die Fluß⸗Lücke zwiſchen Sambre und Schelde ,
auf welche wir als das natürliche Zugangsthor zwiſchen Bel —

gien und Frankreich aufmerkſam machten , wäre die übrigens an den

rechten Ufern entlang gehende Straße längs der Maas und danach
längs der Sambre geweſen , der franzöſiſche General wählte aber die in⸗

directe , d. h. über Brüſſel , einmal um ſie zu verlängern , dann wohl
um die gegen Holland detachirten Truppen nicht zu ſehr in Gefahr zu
bringen und ferner , weil die Verpflegungs⸗Anſtalten in dieſer Richtung
lagen .

Die Defenſive findet zwiſchen der Maaslinie Maſtricht , Lüttich und

Brüſſel eine Menge ſehr günſtiger Vertheidigungs - Abſchnitte ,
indem die Höhenrücken , welche vom Weſtufer der Maas zwiſchen Maſtricht
und Lüttich anhebend , die Maas und Sambre entlang ſich ausdehnen ,
das Quellgebiet von einer Menge mehr oder weniger wichtiger Flüßchen
ſind , welche , parallel unter einander , dann gemeinſam ihr Waſſer in einer
veränderten Stromrichtung nach Weſten in die Schelde ergießen ( lEscunt ) .
Die Marſchrichtung von Maſtricht⸗Lüttich auf Brüſſel ſtößt deshalb auf
folgende in Hügellandſchaften eingeſchnittene Flußrinnen :

Die Geer ( Jaar ) , den Melſebeek , die kleine Geete , die große Geete

( der wichtige Straßenknotenpunkt Tirlemont ) , die Dyle ( Straßenknoten⸗
punkt Löwen [ Louvain ] , die Senne (Brüſſel ) , längs welcher dann ſüd⸗
wärts die Straßen zwiſchen Schelde und Sambre nach Frankreich ſich
hinziehen .

Die franzöſiſche Nordarmee — oder vielmehr die betreffenden
Bruchtheile derſelben — waren nun ſowohl numeriſch als moraliſch nicht
mehr in der Lage, alle dieſe Abſchnitte ſchrittweiſe zu vertheidigen . Bei
St . Trond , von der öſterreichiſchen Avantgarde erreicht , war ſie unauf⸗
haltſam auf der großen Straße nach Brüſſel zurückgegangen und befand
ſich längs derſelben zwiſchen der großen Geete ( Tirlemont , welches öſter⸗
reichiſcherſeits ſchon beſetzt war ) und der Dyle (bei Löwen) in lockerem
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Verbande zerſtreut , als am 13. März Dumouriez , von ſeinen Unter⸗ it

nehmungen gegen die ſüd⸗holländiſche Grenze herbeieilend, eintraf . Sein f

Erſcheinen belebte den Geiſt der Truppen inſoweit , daß er hoffte .
einen Offenſiv⸗Verſuch gegen den nicht entſchieden genug verfolgenden Feind 15

die moraliſchen Kräfte derſelben wieder herzuſtellen . Nachdem er ſeine 1

auf ' s Neue zu 5 ſehr ſchwachen Diviſionen (circa 45,000 Mann einge⸗
theilten Streitkräfte hinter der großen Geete (zwiſchen Dieſt undJodoigne) 8

rangirt hatte , brach er am 16. März bei Tirlemont über dieſen Flußab⸗ 1

ſchnitt offenſiv hervor , worauf ſich die zwiſchen den beiden Geeten poſtirten it

öſterreichiſchen Vortruppen auf ihr Gros hinter die kleine Geete zurück⸗
zogen . Die rückgängige Bewegung der Kaiſerlichen dehnte ſich ſoweit aus , 1

daß Dumouriez ſelbſt über die kleine Geete folgen konnte . Die am 18. 0

März öſtlich derſelben auf den Höhen von Neerwinden und in der

Plaine nördlich derſelben geſchlagene Schlacht veranlaßte indeſſen den fran⸗ 0

zöſiſchen General zum Rückzug , welcher über die Brücken beider Geeten

in guter Ordnung ausgeführt wurde und auf welchem die franzöſiſchen

Kolonnen nach einigen Arriöéregardengefechten ( über Löwen ) am 25 . März 1

Brüſſel erreichten . Dumouriez hatte nunmehr nur noch 12,000 Mann ö

disciplinirter Truppen beiſammen , der Reſt ſeines Gros eilte bandenweiſe
auf eigne Veranlaſſung der franzöſiſchen Grenze zu, während das noch ge—

ſchloſſene Corps über Enghien ( 26. März ) und Ath auf Valenciennes und

Mons zurückgeführt wurde . Inzwiſchen war auch General d' Harville ,

von Lüttich über Huy gegen Namur verfolgt , nach Vereinigung mit der

Garniſon des letzterwähnten Ortes 15,000 Mann ſtark , der rückgängigen
Bewegung längs der Sambre gefolgt und hatte bei Charleroi und Givet
(franzöſiſche Feſtung ) Halt gemacht . Desgleichen wurden mit der Nachricht

über den Ausfall der Schlacht von Neerwinden und nach Vereinigung des

preußiſchen Truppencorps ( über Venlo , Grave und Bois le Duc ) mit dem

holländiſchen ( ſüdwärts von Gorkum ) die Unternehmungen jener nordwärts ̃

detachirten franzöſiſchen Diviſion eingeſtellt , der Reſt derſelben aber

nach Hinterlaſſung von ſtarken Garniſonen in den eroberten holländiſchen f6
Maasfeſtungen Breda und Gertruidenburg unverfolgt nach Antwerpen

( Anvers ) zurückgezogen . Hier ſammelten ſich alle die gegen Holland
detachirt geweſenen Truppen in einer Stärke von mehr als 20,000 Mann .

Dieſelben wurden , nach dem man beim Erſcheinen eines öſterreichiſchen N

Corps die Feſtung am 28 . März mit Capitulation übergeben , ebenfalls fb
rückwärts nach Courtray an der Lys beordert , löſten ſich aber in viele n
Banden auf , welche auf Dünkirchen und Lille retirirten , mo man den Reſt

derſelben in die genannten Feſtungen oder in die Lager vor denſelben ver⸗ 00
legte . In Folge der Uebergabe Antwerpens und der Auflöſung dieſer

„ Armee de Hollande “ gaben auf directe Veranlaſſung Dumouriez ' s auch
die Kommandanten der ſehr iſolirten Feſtungen Breda und Gertruidenburg
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unter freiem Abzug dieſe Plätze auf ( an die Holländer und das preußiſche
Hülfscorps ) , ſo daß mit Anfang April die Oeſtreicher wieder Herr ihrer
belgiſchen Provinzen waren und das aufgelöſte franzöſiſche Heer in eine

paſſive Defenſive längs ſeiner durch die bekannten dreifachen Feſtungsgürtel
fortificirten Nord - Oſt⸗Grenze verwieſen war .

Der längere , letzte Theil des Feldzuges , in welchem außer 70,000

Oeſtreichern und Preußen , 16,000 Holländern noch 38,000 Engländer - Han⸗
noveraner - Heſſen auf den Schauplatz traten , iſt für unſre Studien nicht

intereſſant . Man verrannte ſich wieder in Feſtungen , rangirte mit den

gegenſeitigen Maſſen wieder in der Lücke zwiſchen Sambre und Schelde ,

nahm verbündeterſeits innerhalb derſelben Valenciennes , Cond6 und le

Quesnoy und löſte ſich bald mit den verſchiedenen politiſchen Intereſſen

längs der Grenze in die nationalen Bruchtheile auf . Nur die viel ſchwä⸗

cheren Franzoſen belebten ihre Grenzvertheidigung durch mehrere glückliche
Offenſiv⸗Stöße . —

Wir ſtehen davon ab , über dieſe reizloſen Operationen zu referiren ,
und erwähnen nur noch das Urtheil Jomini ' s über das Verhalten des

öſtreichiſchen Oberfeldherrn nach der Schlacht bei Neerwinden . Er ver⸗

gleicht daſſelbe mit dem des Herzogs Carl von Lothringen in Schleſien

1757 , der es bedenklich fand , mit 90,000 Mann das ſchwache preußiſche
Corps bei Breslau anzugreifen , weil ihm dann Schweidnitz mit einer Gar⸗

niſon von 6000 Mann im Rücken geblieben wäre !

II . Die Hperationen ſüdlich des Hundsrück ,
zwiſchen der Saar und dem Rhein .

1. Offenſive einer preußiſch⸗öſterreichiſchen Armee aus Stellungen am rechten
Ufer des Rhein ' s zwiſchen Coblenz und Manheim , ſpeciell vor der in franzöſi⸗
ſchem Beſitz befindlichen Feſtung Mainz — gegen eine im Rhein - Nahe⸗Winkel

ſtehende , an Mainz anlehnende und auf den Elſaß baſirte franzöſiſche Armee .

Da es ſich bei Oeſterreichs Verbündeten nicht um Wiedereroberung
verlorner Provinzen handelte und man im Hauptquartier des Königs von

Preußen für eine abermalige Invaſion nach Frankreich weder politiſche oder

militairiſche Neigung hatte , ſo handelte der ſtrategiſche Calcul allein nur

von der Wiedere roberung von Mainz und um eine möglichſt weite

Ansdehnung des Truppen - Gürtels nach Wund S am linken Rheinufer

( alſo gegen Lothringen und Elſaß ) zur Sicherung des Belagerungscorps .
Die eben referirten Fortſchritte der Oeſterreicher am Nieder - Rhein

und dann in den Niederlanden wirkten beſchleunigend auf die Beſchlüſſe
im preußiſchen Hauptquartier :
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Um Mainz von allen Seiten einzuſchließen und danach zu belagern ,

wird das am rechten Rheinufer vor Mainz ſtehende preußiſch⸗ſächſiſch-heſſi⸗

ſche Heer den Rhein zwiſchen Mainz und Coblenz bei Bacharach über⸗

ſchreiten ( unter Zurücklaſſung eines Obſervations - Corps vor Caſtel
und einer Reſerve bei Wiesbaden ) ſich vorerſt auf dem Hundsrück

zwiſchen Simmern und Bacharach entwickeln und danach die iſolirte

franzöſiſche Rhein - Armee in ihren Stellungen an der untern Nahe angrei⸗

fen. Zur Unterſtützung dieſes Frontal - Angriffs iſt öſterreichiſcher Seits

die Mitwirkung eines Truppencorps zugeſagt worden , welches von Trier

aus ſüdwärts gegen Homburg operiren ſoll , um dieſen Poſten zu beſetzen

und ſomit eine Vereinigung der Moſel - mit der Rhein - Armee zu verhin⸗
dern . Außerdem führt der General von Kalkreuth ebenfalls von Trier

die zur Verſtärkung des Belagerungs⸗Corps vor Mainz beſtimmten Trup⸗

pen derartig in die feindliche ſtrategiſche linke Flanke , daß ſie im Nahe —

Thal abwärts gegen Kreuznach vorrücken .

Nach geſchehener Zurückdrängung der feindlichen Rhein - Armee gegen
Landau und weiter gegen die Weißenburger Linien wird das bis dahin am

rechten Rheinufer bei Manheim und Umgegend ſtehen bleibende öſterreichi —

ſche Corps Wurmſer ( 19,000 Mann ) ebenfalls die Rheinufer wechſeln
und als linker Flügel in der Rheinthal - Ebene mit in die Linie des Obſer —

vations⸗Heeres einrücken , welches die Belagerung von Mainz ſowohl gegen
S d. h. gegen die Rhein - Armee , als auch gegen Wed . h. gegen die an

der Saar ſtehende Moſel - Armee zu decken hat .

Zur Belagerung der genannten Feſtung werden 33,000 Mann be—

ſtimmt ( da bald darauf noch 10,000 Mann mehr bewilligt werden mußten ,
die wir ſchon von der Obſervations - Armee abrechnen , ſo ſagen wir gleich: )
ſo daß die Geſammtſtärke der Obſervations - Corps gegen 40,000 Mann

betragen wird .

Für die Wahl eines Punktes zwiſchen Mainz und Coblenz — näm⸗

lich Bacharach — behufs Uferwechſelns des Gros der Armee waren fol —
gende Gründe beſtimmend geweſen :

Zunächſt blieb man nach dem Uebergang auf das linke Ufer in der

Verpflegung auf Coblenz baſirt , hier konnte die Pontonbrücke zuſammen⸗
geſetzt und unerwartet Rheinaufwärts geſchafft werden , von hier aus be—⸗

herrſchte man mittels der dortigen ſtarken Garniſon bis zur Nahe hin das
linke Ufer , ſo daß der Uebergang der Armee unter dem Schutz einiger von

Coblenz aus gegen Bingen und Kreuznach vorgeſchobenen Detachements
effectuirt werden konnte . — Im Uebrigen war man in der Lage, Detache⸗
ments von der Garniſon Trier zur Unterſtützung gegen des Feindes linken

Flügel mitwirken zu laſſen und durfte am ſicherſten darauf hoffen , die

Verbindung zwiſchen der Rhein - und der Moſel - Armee zu inhibiren .
Schließlich mußte man Bedacht nehmen , am linken Rheinufer die Verbin⸗
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dung mit der vom Nieder⸗Rhein gegen die Niederlande operirenden beſter⸗

reichiſchen Armee aufrecht zu erhalten .
Die Operationen entſprechen dem ſtrategiſchen Calcul :

Cuſtine ſah ſich Ende März zunächſt in ſeiner Stellung an und

nordwärts der Nahe durch kleine Detachements angegriffen ( Parteigän⸗

ger und von Coblenz her ) , was ihn beſtimmte , einen beträchtlichen Theil
ſeiner Truppen (in Summa hatte er von Bingen bis links an die Glahn
20,000 Mann ) noch weiter bis zur Straße von Bingen nach Strom —

berg auf die dortigen Höhen vorzuſchieben .
Wegen der Lücke, welche zwiſchen Cuſtine ' s an die Glahn gelehnten

linken Flügel und der jenſeits der Saar ſtehenden Moſel - Armee beſtand
und welche man deutſcherſeits von Trier her noch mehr hätte incommo⸗

diren können , als man es wirklich that , — war die Lage der Rhein⸗
Armee eine verfehlte . — Den Aufforderungen ihres Befehlshabers an die

Moſel⸗Armee doch von Saarlouis aus zur Vereinigung vorzurücken , etwa

nach Birkenfeld oder Lautereck , ward nicht nachgekommen . Vielmehr de⸗

tachirte letztere nur eine gemiſchte Truppenabtheilung über Saarlouis in

die Defileen bei St . Wendel , was übrigens denn doch den Effect hatte ,

daß man von Trier her nicht wagte die zugeſagte Diverſion gegen

Cuſtine ' s linke Flanke ( Glahn ) zu unternehmen .

Nachdem aber von Seiten der franzöſichen Moſel - Armee das Detache⸗
ment bei St . Wendel wieder auf das linke Ufer der Saar zurückgezogen
worden war , wohl um es nicht etwaigen Angriffen von Trier her aus⸗

zuſetzen — war ein Verbleiben Cuſtine ' s an der untern Nahe zur Unmög⸗
lichkeit geworden .

Man ſieht , daß die befeſtigte Poſition bei Trier in dieſem
Mament eine zweifache ſtrategiſche Einwirkung zeigte:

Einmal ſperrte ſie im Verein mit Luxemburg den directen Zugang
durch das Moſel - Thor und dann wirkte ſie als Flankenſtellung nach
Süden , indem ſie ( mehr als vielleicht nöthig war ) das Vorrücken von eini⸗

gen 20,000 Mann von der Saar nach Oſten inhibirte . — Uebrigens
fouragirte man deutſcherſeits ſowohl von Trier , wie von Coblenz bis ſüd⸗
lich der Glahn , d. h. alſo bis auf die Verbindungsſtraßen zwiſchen beiden

getrennten franzöſiſchen Heereskörpern .
Wir gehen nunmehr zu den Operationen über . — Der Uebergang

der preußiſchen Hauptarmee bei Bacharach war nicht geſtört worden , man
entwickelte ſich in einer Linie von Simmern bis Bacharach , hatte ſich alſo
der franzöſiſchen Armee nordwärts vorgeſchoben . Gefechte im nördlichen
Vorterrain des Nahethales bei Waldalgesheim u. ſ. w. mit der Abſicht , den

franzöſiſchen rechten Flügel von Mainz abzudrängen , veranlaßten ( 27. und
28. November ) den :
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2. Rückzug Cuſtines von der Nahe hinter die Queich

und zwar gleich bis hierher , weil man franzöſiſcherſeits erfuhr , daß Gene⸗

ral Wurmſer Anſtalten traf , um auch ſein erſeits (zwiſchen Manheim und

Speier — bei Ketſch ) auf das linke Rheinufer überzugehen . — Bei ſeiner

Iſolirung , ſeiner geringen Stärke und wegen der gefährdeten Lage ſeiner

beiden Flügel , — mußte Cuſtine um ſeine Rückzugslinie um ſo beſorgter

ſein , als er den Rheinübergang Wurmſer ' s ſchon früher erwarten durfte

und er außerdem zu fürchten berechtigt war , daß preußiſche Detachements

über Kaiſerslautern und von hier über Türkheim und Neuſtadt aus den

Thalöffnungen der Haardt herausbrechen möchten , um ſeinen Rückzug zu

ſtören . Dies geſchah indeſſen nicht , weil das Corps Kalkreuth , welches

zunächſt von Trier über Birkenfeld und Baumholder gegen des Feindes

linke Flanke zu operiren beſtimmt geweſen war , durch den Befehl : zum

Belagerungscorps nach Mainz zu ſtoßen , in ſeiner Mitwirkung unterbro⸗

chen wurde .

Stets in der rechten Flanke durch Wurmſer bedroht , konnte Cuſtine

nicht daran denken , die einzelnen Abſchnitte zu vertheidigen , welche durch

den Lauf der vielen kleinen Waſſeradern gebildet werden , die in der Pfalz

quer über die Rheinthal - Ebene von den Vogeſen dem Rhein zufließen . —

Da er überdies eine ganze Diviſion ( 8000 Mann ) , welche die Preußen in

der Nähe von Worms abgefangen und entwaffnet hatten (dieſe Diviſion

war zu ſpät von Mainz aufgebrochen und verfehlte den Anſchluß an

Cuſtine ) verloren hatte , ſo glaubte er auch die Queichlinie mit ſeinen dis⸗

poniblen Streitkräften nicht halten zu können und replüirte bis in die

Weißenburger Linien hinter die Lauter , von wo aus er mit dem

ſtark beſetzten Landau auf der Straße , die von Weißenburg dorthin führt

in Verbindung blieb . — Dieſe Weißenburger Linien beſtanden aus einer

zuſammenhängenden Kette von leichten Fortificationen , vor welchen die

Lauter floß , — fingen bei Weißenburg an und endigten — 3 Meilen lang

—öſtlich von Lauterburg unter Anlehnung an den Rheinſtrom . Der ſich

auf der ganzen Länge nördlich vorlegende „ Bienwald “ iſt allerdings zu—

nächſt , d. h. ſo lange er beſetzt bleiben kann , eine Verſtärkung der ganzen

Defenſivo - Stellung . — Sobald er aber feindlicherſeits genommen , begün⸗

ſtigt er die Offenſive , da dieſelbe ſich in demſelben ungeſehen gegen den

Punkt der Lauter wenden kann , welchen ſie zu überſchreiten die Abſicht hat .

Wie alle allzu ausgedehnten Fortificationslinien mußte dann die Weißen⸗

burger Linie leicht zu forciren ſein .

In den Weißenburger Linien angelangt , erhielt Cuſtine den Befehl

auch über die Moſel - Armee und ordnete vorläufig das Vorrücken derſelben
über die Saar hinaus in das Keſſelland der Bließ an : nach Zweibrücken
und nach Homburg , um von hier aus die rechte Flanke der Verbündeten
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zu beunruhigen . — Bei Pfalzburg ſollen Fortificationen zur Herrichtung
eines befeſtigten Lagers errichtet werden l(iſt auch heute Feſtung behufs
event . Sperrung der Straße von Straßburg⸗Saarburg⸗Nancy⸗Toul ꝛc. )

3. Einſchließung von Mainz durch die Alliirten , Aufſtellung einer

Obſervations - Armee in der Pfalz zur Deckung der Belagerung
gegen die franzöſiſche Rhein - reſp . Moſel⸗Armee .

Alle Diejenigen , welche den Feldzug von 1793 ſtudiren , werden ſich
gerechter Maaßen wundern , weshalb die verbündete Hauptarmee den eili⸗

gen Rückzug des iſolirten , nur 18,000 Mann ſtarken Cuſtine ' ſchen Corps ,
—bei ihrer numeriſch großen Ueberlegenheit und ihrer ſtrategiſch günſtigen

Situation nicht zu einer völligen Vernichtung der kleinen franzöſiſchen
Rhein⸗Armee auszunutzen beſtrebt war . Was uns betrifft , ſo erinnern

wir daran , daß noch Napoleon nicht regenerirend und belebend auf die

Theorieen der Kriegführung eingewirkt hatte , daß der Ehrgeiz des preußi —
ſchen Generaliſſimus nicht die Vernichtung ſondern — in falſcher Me⸗

thodik — nur die Zurückdrängung der franzöſiſchen Heere anſtrebte ,
um möglichſt weit ab von Mainz eine Obſervationsſtellung zu erreichen ,
von der aus man befähigt wäre , die Belagerung der großen Rheinfeſtung
zu decken.

Wir werden dieſelben und ihre Beziehungen unter einander am beſten
kennen lernen , wenn wir die Aufſtellungen ſowohl der Obſervations - Armee
als der beiden franzöſiſchen Heere recognosciren .

Zur Belagerung von Mainz hielt man eine Truppenmacht von 43,000
Mann für nöthig (die Beſatzung der Feſtung betrug ca. 23,000 Franzoſen )
ſo daß die Obſervations - Armee in einer Stärke von kaum 40,000
Mann gegen den Feind ſtand .

Die Stärke der nunmehr zwiſchen Rhein und Saar unter Einem
Commando vereinigten franzöſiſchen Heere berechnete man Anfang April
auf 40,000 Mann , von denen / auf die Rhein - Armee , der Reſt auf die

Moſel⸗Armee kommen .

Hätte man von Seiten der Verbündeten die günſtige Situation ſtra⸗
tegiſch die Abſicht gehabt , ſo würde man entweder die be⸗

ſtehende Iſolirung beider franzöfiſcher Armeen zu Theilſiegen benutzt haben
können , wobei allerdings entweder in der Richtung auf Straßburg oder

falls der Rückzug Cuſtine ' s über das Gebirge gegen die Saar ging ,
mehrere Stellungen hätten forcirt werden müſſen ; — oder , wollte man

nicht „ ſchlagen “ , ſo wäre die Aufgabe entſtanden , beide Heere getrennt

zu halten , vielleicht durch ein Zurückdrängen der Moſel - Armee in dem Mo⸗

ment , wo dieſe ſich etwa anſchickte , die Rhein⸗Armee zu verſtärken . — Auch
bei bloßer „ Obſervation “ der Revolutions⸗Heere zur W 05 der Be⸗

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge .
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lagerung von Mainz mußte dieſe letzterwähnte Abſicht mit in den Calcul 6

gezogen werden . 5 01

Dem gegenüber war die naturgemäße Tendenz Cuſtines die , nach f0
ſtrategiſcher Vereinigung ſeiner beiden Armeen conzentriſch nach vorwärts 1

zu operiren , zum Entſatz von Mainz und zwar ſchnell bevor die Preu⸗ 0

ßen noch in der Lage ſein konnten , in ihren Obſervationsſtellungen ſich l

fortificatoriſch einzurichten und bevor noch etwa der franzöſiſche Comman⸗ W5
dant von Mainz den Platz durch Capitulation übergeben haben möchte .

m
Es würde uns von dem Thema abführen , wenn wir unterſuchen f

wollten , weshalb die factiſchen Operationen bei den Franzoſen nur
ü.

ſehr ſchwächlich dieſen Tendenzen entſprachen , und weshalb auf Seiten der

Verbündeten die ſtrategiſchen Abſichten ſich zunächſt nur für eine „ Ob —⸗ W
ſervation “ ausſprachen . Genug wir finden die Armeen zu Ende April 5

in Stellungen . 16
Bevor wir denſelben und den Verlauf der weiteren Operationen näher 1

treten , mag die theoretiſche Rerognoseirung der Landſchaften zwiſchen 6
dem Rhein und der Moſel die Kenntniß des Kriegsſchauplatzes und

6

ſeiner Communicationen vorerſt erweitern . 15

der

Die weſtrheiniſchen Tandſchaften bis zur Moſel . “ )

1. Der Hundsrück markirt ſich unter den weſtrheiniſchen Gebirgen 1
um ſo mehr , als er —die weſtliche Fortſetzung des nur durch das enge 5

Rheinthal getrennten Taunus — im Gegenſatz zu den erſteren auf ſeinen fet

breiten Felsmaſſen mehrere Reihen kurzer , durch Spalten getrennter Ket⸗ f
ten trägt , welche in ſenkrechter Richtung zum Rhein ſtreichen und zwar 0
in Uebereinſtimmung mit dem Gefälle der beiden Flüſſe , welche ihn im fit
Norden und Süden einſchließen , der vielgewundenen , von Trier bis kurz

vor der Mündung nirgends überbrückten Moſel , reſp . der minderbedeuten⸗ 5
den Nahe . Die Plateaumaſſe , welche die eben erwähnten , durchweg dicht M
bewaldeten Bergketten trägt und welche von dieſen zum Theil um 800 — kt
1000 Fuß überragt wird , zeigt in einer durchſchnittlichen Erhebung von

1300 —1400 Fuß über dem Meere ( 11 —1200 Fuß über dem Rhein 8
zwiſchen Coblenz und Mainz ) kei ne Niveauüberhöhung gegenüber den W0

Plateauflächen der benachbarten Eifel reſp . nur eine geringe gegen⸗ W0f
über der durch das Nahethal von ihnen getrennten Haardt . Da indeſſen 60Ulheat

) Wenn wir in Nachſtehendem das plaſtiſche Bild der Landſchaften , die mi⸗

litairiſche Beurtheilung der wichtigſten Flußlinien wie den Vortheil über die Be⸗ therh
ziehungen der einzelnen Feſtungen untereinander häufig dem gegenwärtigen J55

Zuſtand accomodiren , ſo wird der Leſende in der Lage ſein , Selbſt leicht heraus⸗ ſi
zufinden , was nur der vergangenen Zeit angehört .

1
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bei einer allmählichen Niveauabnahme von SW . ( Saarburg ) nach NO .
( Coblenz ) jene Bergketten auf dem Südrand des Gebirges aufgeſetzt
ſind und das Nahethal eine tief eingefurchte Flußſohle hat , ſo erſcheint
von hier die ſteiler abfallende Gebirgsmaſſe impoſanter , als von der Eifel
her und erſchwert auch thatſächlich die Communication auf den übrigens
vielfachen und guten Straßen . Es liegt in der oben angegebenen P aſtik
des Hundsrück , daß 1) die meiſten und die beſten Straßen über jene mit
großen Forſten durchſetzten Plateauflächen gehen , welche zwiſchen den Berg⸗
ketten einerſeits und dem Moſelthal andrerſeits liegen , ſo auch die wich⸗
tigen Communicationen zwiſchen Coblenz - Mainz mit Trier und daß auf
dieſem minder waldbedeckten , doch aber vielfach und tief durchſpaltenen
Theil des Gebirges ſich allein Städte und bei weitem mehr Dörfer ge⸗
baut haben , welche ihren reichen Export der ſchiffbaren Moſel übergeben ,
als im waldbedeckten ſüdlichen — und daß 2) die Communicationen , welche
aus der Rheinthalebene , reſp . aus der Haardt die Landſchaften der hohen
Eifel aufſuchen : nach Paſſirung der brückenreichen Nahe meiſtentheils in
den Spalten zwiſchen den einzelnen Bergketten hinanzuſteigen haben ,
bis ſie auf die Plateauflächen und nach dieſen an die ſteilen , tiefen Ufer
der Moſel gelangen , wo der Uferwechſel nicht anders als durch zahlreiche
Fähren ꝛc. effectuirt wird .

Die Waſſer ergießen ſich in zahlreichen , tiefen Furchen ſowohl zur
Moſel als — meiſtentheils — zur Nahe und zwar in Bächen , welche
gleichzeitig die einzelnen Bergketten von einander ſcheiden. Die Namen der
letzteren ſind der Hochwald mit den Saarwäldern zuſammenhängend bis
zur Straße Birkenfeld⸗Bernkaſtel , Fdaarwald bis circa zur Straße Kirn⸗
Kirchberg (reſp. Simmerbach ) und Saonwald von hier bis zur Straße
Kreuznach⸗Simmern .

Andre Waldmaſſen bedecken die Plateaulandſchaften ſowohl im Rhein⸗
Moſel⸗Winkel , als längs des ſteilen Rheinufers bis zur Nahe. Der Wald
überwiegt im ganzen Gebiet des Hundsrück ſehr bedeutend .

Der Hundsrück iſt zu keiner Zeit der Schauplatz großer Operationen
oder Schlachten geweſen , nur ſecundäre Actionen haben hier geſpielt und
die Hauptoperationslinien gingen ſtets nördlich der Moſel ( Coblenz⸗Trier )
oder ſüdlich der Nahe (Manheim⸗Kaiſerslautern⸗Saarbrück ) an ihm vor⸗
bei . Er wirkt zwiſchen dieſen Operationslinien um ſo weniger verbindend ,
ſondern vielmehr trennend , als das ihn nordwärts einſchließende Moſel⸗
thal — wie ſchon erwähnt zwiſchen Trier und Coblenz ohne Brücke —
den Uferwechſel und ſomit die Communication erſchwert . Um ſo wich⸗
tiger wird auch in dieſer ſecundären Beziehung die Moſelbrücke bei Trier .
Bis zum letzten Rheinfeldzug war der Hundsrück nur durch Mainz
ſtrategiſch beeinflußt , ſeitdem iſt Coblenz fortifizirt worden . Denkt man
ſich dieſe jungfräuliche Feſtung belagert ( peciell die Alexander⸗Veſte ) , ſo

5²⁷
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werden die rückwärtigen Verbindungen der Franzoſen zum Theil auch I

über den den Hundsrück gehen und ſind dieſelben nur dann nicht von dut

Mainz her gefährdet , wenn dieſe Feſtung entweder in den Händen der
Franzoſen oder von ihnen eingeſchloſſen ſein ſollte , reſp . wenn eine 5

relativ ſtarke Armee die Belagerung von Coblenz mit Feſthaltung der u

Nahe⸗Uebergänge deckt.

Das in Rede ſtehende Gebirge iſt um ſo weniger für die andauernde

Bewegung großer Maſſen geeignet, als dieſelbe durch die tiefen Flußfur⸗

chen der Saar⸗Moſel , des Rheins und der Nahe überall gehemmt oder
I0

weſentlich geſtört wird . Die directe militairiſche Communication über den

Rhein nach dem Taunus , reſp . umgekehrt , hat in der Regel bei Bacha⸗ 5

rach⸗Caub oder bei St . Goar , der über die Moſel nach der Eifel bei ff

Zell , Bernkaſtel und Trarbach ſtattgefunden .

2. Das Vogeſen⸗ und Haardt⸗Gebirge . 90

Die Gebirgsmaſſe , welche mit ſteilem Oſtabfall zur Rheinthalebene ,

mit allmählicher Verflachung nach W. den Raum zwiſchen der Nahe und

dem Rhone⸗Rhein⸗Kanal ausfüllt , iſt im Weſentlichen conform mit dem

Schwarzwald⸗Zuge nur in ſeinem ſüdlichen Theil für eine vom Rhein 10

nach Lothringen dirigirte Offenſive ein Hinderniß bedeutenderer Art . Es f

ſind dies die oberen Vogeſen , welche aus der Gebirgsſenkung nördlich jt
des Schweizer⸗Jura (Belfort ) bei einer anfänglichen Breite von 5 —6 10

Meilen und einer ziemlich gleichmäßigen Kammhöhe von 3000 Fuß ( Gip⸗ uſt

fel bis über 4100 Fuß ) emporſteigen und als ſolche nordwärts ſchmaler 9

werdend bis zu dem 2400 Fuß hohen Kammeinſchnitt gerechnet werden , ihn

durch welchen die Straße von St . Marie aus Mines hindurchführt. i .

Nördlich dieſer Straße und zwar bis zu der breiteren Gebirgsſenkung ,

welche der Land - und der Schienenweg , wie auch der Rhein - und Marne⸗

Kanal zugleich benutzen , um Straßburg über Saverne ( 600 Fuß ) , Pfalz⸗ 90

burg ( 1030 Fuß ) und Saarburg ( 768 Fuß ) mit den lothringſchen Land⸗ ß

ſchaften zu verbinden , erreicht das Gebirge als die mittleren Vogeſen 100

nur noch 2500 Fuß , hat weniger Gipfel und dieſe erreichen auch nur noch fl

an den Saarquellen die Kammhöhe der ſüdlichen Vogeſen . Da indeſſen 0

die Rückenformationen auch hier nicht fehlen und der Wechſel zwiſchen

hoch und niedrig ebenſo ſchroff iſt , der Charakter der Landſchaft ziemlich ii

derſelbe iſt (jedoch ſtatt des ununterbrochenen Waldreviers mehr Weide⸗ Put
flächen als dort ) ſo kann man die 16 Meilen lange Strecke der Vogeſen a0

von Belfort bis zur Senkung von Saverne als den militairiſch minder et

zugänglichen und in ſeinen einzelnen Partien recht vertheidigungsfähigen Ref

Theil nennen . Wie im Schwarzwald , ſo greifen auch hier die Flußthäler iſtt

ſo weit in das ſchroff nach Oſten , allmählicher gegen Weſten abfallende il

Gebirge hinein , daß es ſich für die Paſſirung des Rückens immer nur



69

um kürzere Strecken handelt . Die chauſſirten Haupteommunicationen
durch dieſe ſüdlichen höheren Partien ſind folgende :

1. Belfort - Remiremont . Die ſchwierigſte Straße , ſie ſteigt auf die

höchſten Partien , begleitet die S. ⸗W. ⸗Seite eines Kammes und muß in der Mitte

einen von dieſem abgezweigten Rücken überſchreiten . Danach ſenkt ſie ſich in das

ziemlich offne Thal der oberen Moſel .
2. Mühlhauſen⸗Remiremont . Das la Thurthal hinaufſteigend hat ſie

den Kamm nicht zu überſchreiten , ſondern führt , bevor ſie aus dem ebengenannten

Thal in das der Moſel , reſp . mit der ſchlechten Verzweigung zur Moſelette

hinabſteigt , durch enge und tiefe Defileen .
3. Colmar⸗St . Dié⸗Luneville geht in ziemlich grader Richtung beſtän⸗

dig in ſchmalen Kammſenkungen über la Poutroye und tritt bei Fraiſe in das

offne Meurthethal .
4. Schlettſtadt - St . Di6⸗Luueville thalaufwärts bis St . Marie aur

Mines , von hier in vielen Windungen über einen Rücken , danach das Meurthe⸗

thal hinab .

alk 5. Straßburg - St . Dié⸗Luneville . Das Thal der la Briche hinauf

Nobe! über Schirmeck ſchräg durch die mittleren Vogeſen in fortlaufendem Defilee bis

unterhalb Saale und dann ebenfalls in die Meurthe .
Dieſe Straßen ſammeln ſich ſchließlich alle die Moſel und Meurthe entlang

bei Nancy und Toul und wurden auch von hier aus 1814 zu vertheidigen ge⸗
ſucht , freilich nachdem von Seiten der Baiern und Würtemberger auf den Stra⸗

ßen 2 —5 das eigentliche Gebirge ſchon paſſirt war . Zu einer eigentlichen Paß⸗

vertheidigung konnte es in Anbetracht des Mangels an Streitkräften und der Ueber⸗

raſchung von Seiten der Alliirten nicht kommen . Auf den erwähnten Straßen
2, 3 und 4 gingen zuſammen eirca 45,000 Mann mit vielem Geſchütz zugleich
über das Gebirge und zwar zur Zeit der erſten Hälfte des Januar , alſo im Win⸗

ter und auf damals mangehaften Straßen . Der Marſch durch die Vogeſen dauerte
drei Tage .

Nördlich der Gebirgsſenkung von Saverne erheben ſich die unteren

Vogeſen , deren einzelne kurze Rücken und ungeordnet an einander ge⸗

reihten bewaldeten Berggruppen nur noch eine abſolute Höhe von 1300 —

1400 Fuß haben , dennoch aber mit ihren meiſtentheils an dem ſteilen Oſt⸗

abfall gelegenen Kuppen ſich um 1000 —1400 Fuß gegen die Rheinthal⸗
ebene abheben ( abſolute Höhe 1600 —2000 Fuß ) .

Die Vogeſen ſetzen ſich nördlich der Lauter , alſo auf deutſchem Gebiet

in ähnlichem Charakter und ziemlich gleichen Höhenverhältniſſen als die

Haardt fort , aber nur bis zur Linie Manheim⸗Kaiſerslautern . Zwar

erhebt ſich jenſeits dieſer Begrenzung noch der Berg - Complexr des Don —⸗

nerberges bis zu einer Höhe von 2100 Fuß , allein derſelbe überragt

die nördliche und weſtliche Berglandſchaft um 1000 Fuß , die ſüdliche und

öſtliche um 800 Fuß , die tief gefurchten Flußſohlen der ihn umgebenden

Thäler ſogar um 1200 reſp . 1600 Fuß .



Dieſe niedre Berglandſchaft tritt mit hohen , felſigen Rändern an die

Nahe und deren rechten Nebenflüſſen ( Glahn mit der Lauter , Alſenz u. m. a. )
und füllt als nordöſtliche Abflachung der Berggruppe des Donnerberges

ſogar den Raum zwiſchen dem Pfriem - Bach ( mündet unterhalb Worms

in den Rhein ) und dem Rhein - Nahe- Winkel aus , derart , daß ſie hier und

da ſelbſt an das linke Ufer des Rheinſtromes tritt .

Bekannt iſt der überall ſteile Oſtabfall des geſammten Vogeſen⸗

zuges und ſeine allmähliche Verflachung nach Weſten zu den mehr

plateauartigen , behügelten Berglandſchaften an der Moſel reſp . der Saar ,

in denen nur die durchſchnittlich tief eingeſchnittenen Thäler ſchroffere

Verhältniſſe ſchaffen und deshalb meiſtentheils nicht zu Communications⸗

vermittler gewählt worden ſind . Die Straßen ſind vielmehr über die

hügeligen Hochflächen hinweg angelegt und haben die Thäler ſehr oft nur

zu überſchreiten . Daß ſich hierdurch im ganzen Gebirge überall gün⸗

ſtige Verhältniſſe für die lokale Vertheidigung ergeben , verſteht ſich von

ſelbſt . Im Uebrigen aber zeigt ein Blick auf die Plaſtik der geographiſch

zu den Vogeſen gehörigen Gebirgslandſchaft wie ein andrer in die Ge⸗

ſchichte der Feldzüge , daß

1) nur die oberen , ſüdlichen Vogeſen — etwa bis zur Paßlinie Straß⸗

burg⸗Savern⸗Pfalzburg größeren Heeresmaſſen unbeque mer ſind , aber

auch von denſelben um ſo leichter vermieden worden , reſp . zu vermeiden

ſein würden , als durch dieſelben keine wichtige Operationslinie hindurch
führt , daß

2) der übrige Theil , die unteren Vogeſen überall practikabel , mit

in das Gebiet ſecundärer Operationen hineingezogen worden ſind und die

franzöſiſche Landesvertheidigung durch die Anlage reſp . Erhaltung der

kleinen Feſtungen Bitche , la Petite Pierre ( Lützelſtein ) und Pfalzbourg
dieſen Verhältniſſen Ausdruck gegeben hat ; ſowie , daß

3) die Haardt , wie das geſammte Gebirgsland der Pfalz am gang⸗
barſten und von den reſp . Invaſionsheeren um ſo mehr als Durchgangs⸗
land benutzt worden iſt , als in derſelben die grade Operationslinie von

Mainz⸗Manheim über das wichtige Metz nach Paris liegt und ſüdlich die

Vogeſen , nördlich der Hundsrück höher , difficiler und für die Verpflegung
der Armee nicht ſo ergiebig ſind .

Das Geſammtgebirge wird da, wo es nöthig erſcheint , am beſten
weiter unten bei Beſprechung der Operationen der reſpectiven Feldzüge in

ſeinen Details gewürdigt werden , auch verſchieben wir bis dahin die Be⸗

ſprechung der Communicationen , um das ſeitdem allerdings wie über⸗
all verbeſſerte oder vermehrte Straßennetz zu beleben .

. Immerhin aber mag hier das Bild der Pfalz noch etwas vervoll⸗

8 werden . Landſchaftlich wird das Bergland zwiſchen der Pfälzer⸗
Rheinebene und der „ Haardt “ die Vorderpfalz genannt . An den flachen
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Ufern des Rheins namentlich in der Gegend von Germersheim finden ſich
noch ſchmale Sumpfſtrecken , welche vereint mit den häufig eintretenden Ne⸗

beln die Geſundheit der Gegend von jeher ſehr alterirt haben und der

Garniſon letztgenannter Feſtung ein unangenehmer Feind ſind . Die häu⸗

figen Rheinüberſchwemmungen mögen eine Beſeitigung ſolcher Zuſtände

bisher erſchwert haben . Deſto geſunder und dicht bevölkerter iſt die Land⸗

ſchaft weiter weſtlich vor den Abhängen des Gebirges „ der Gau, “ wo

ſchöne Buchwaldungen mit Tabaksfeldern wechſeln , während bei gleich

ſtarker Bevölkerung im „ Lande an der Haardt “ das Weinland ( na⸗

mentlich zwiſchen Queich und Lauter ) mit Kaſtanienwaldungen abwechſelnd

hinauf reicht bis an die Ausläufer der großen Waldreviere , welche die

„Haardt “ bedecken , deren weſtlichen Abhänge in lokaler Bezeichnung der

„ Weſtrich “ heißen . Der Weſtrich iſt etwas weniger bevölkert , trotzdem

er von der alten Heerſtraße über Kaiſerslautern nach Homburg und jetzt

durch den gleichlaufenden , wichtigen Schienenweg belebt wird , welcher in

die weizenreichen , kohlen - und metallergiebigen Landſchaften an der Bließ
(Bließ⸗Keſſel ) und von da weiter über Saarbrück nach Frankreich ( Metz)
führt . Oeſtlich der nicht chauſſirten Straße Kaiſerslautern⸗Pirmaſens ( über
Schopp ) iſt ununterbrochen Wald , weſtlich davon bei weitem weniger .

Da die Waſſer , welche den unteren Vogeſen , der Haardt und den

Berglandſchaften am Donnersberge zum Rhein entrinnen , den Thalſpalten
entſprechend , direct ſenkrecht dem Strome zufließen , ſo entſtehen ſowohl
in der Vorderpfalz als auch in der Rheinthalebene eine Menge Fluß⸗
abſchnitte , welchen wir im Studium der betreffenden Feldzüge näher zu
treten gedenken und von denen die folgenden die vertheidigungsfähigeren
ſind :

die Pfriem , dem Donnersberg entrinnend , mündet ſie unterhalb
Worms ,

die Iſenach über Türckheim unterhalb Manheim in den Rhein ,
( Lambach ) - Speierbach - Rehbach bei reſp . unterhalb Speier mün⸗

dend ,
die Queich aus dem Auweilerthal herabrinnend , durch Landau und

ſeit den letzten Kriegen auch durch Germersheim fortificirt ,
die Lauter Grenzfluß ) über Weißenburg und Lauterburg . Die

alten Fortificationen werden wir kennen lernen , die heutigen beſchränken

ſich auf einige alten Schanzen bei Lauterburg ,
der Moder - Bach .
der Zorn - Bach .
Die Flüßchen ſind ſämmtlich nicht ſchiffbar und haben bei trocknem

Sommer wenig Waſſer . Das Studium der Feldzüge wird die Abhän⸗

gigkeit der Vertheidigungsfähigkeit dieſer Transverſal⸗Abſchnitte , von denen
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jeder Schlachten oder Gefechte geſehen hat , von dem gleichzeitigenge — U

icherten Beſitz der anliegenden hohen Gebirgsparthien zeigen . 01

Die Waſſer aus den mittleren und oberen Vogeſen ſammelt 10

ſämmtlich die Ill , ſo daß hier die Transverſalabſchnitte fehlen . Da 0

dieſer Fluß ſchiffbar iſt , ſo wurde er häufig zum Anſammeln von Schiffen 1

benutzt , auf denen man von der Illmündung aus oder vermittels der
Einmündung des Marne - Rhein - Kanals bei Kehl oderunterhalb die⸗ 1

ſes Punktes franzöſiſcherſeits den Uferwechſel effectuiren wollte. Die Nähe 1
von Straßburg geſtattete in dieſen Fällen nicht nur die heimliche Vor⸗ 1

bereitung von dergleichen Expeditionen , ſondern gewährte auch den nöthi⸗

gen Rückhalt . 1

Von den Waldungen innerhalb des weſtlichen Abſchnittes der f

Rheinthal⸗Ebene machen wir auf die zuſammenhängenden Maſſen der

Germersheimer Haide zu beiden Seiten der untern Queich
des Bien - Waldes nüördlich der Lauter ( auch längs des ganzen Süd —

ufers der Lauter iſt ein ſchmaler Forſtſtreifen ),
des Hattenauer und Hagenauer Waldes — aufmerkſam , welcher

letzterer bedeutende Flächen an dem unteren Sauer - und Moder⸗

Bach ausfüllen ; außerdem auf den

köret de la Hart zwiſchen Ill und Rhein von Hüningen bis ſüdlich 0

3

N. Breiſach .
Im Uebrigen ſei noch darauf hingewieſen , daß die links⸗rheiniſche

Thalebene ſüdlich der Lauter durch Hügellandſchaften ( bis zur Seltz ) unter⸗ 0

brochen wird , welche als wellige Vorhöhen der öſtlichen Vogeſen - Abhänge 90

zu betrachten ſind . 10

8
Die Moſel und die Saar , und ihre ſtrategiſche Bedeutung .

Die Moſel durchrinnt eine ebenere Berglandſchaft , — welche als

das Plateau von Lothringen den Weſtabhängen der Vogeſen zum

Fuß dient . Bei einer mittleren Höhe von 700 —800 Fuß wird daſſelbe 9

von einzelnen iſolirten an den Abhängen felſigen Rücken um 200 —600 1

Fuß überragt ( bis zu 1000 —1400 Fuß Höhe ) und iſt im Uebrigen durch 0

tiefe , wenn auch meiſtentheils muldenförmige Thäler charakteriſirt . — Der

Fluß und ſein Thal intereſſiren militairiſch erſt von Toul aus abwärts , 8
—indem durch dieſe Feſtung die Brücke beherrſcht wird , über welche die N
Linie Straßburg - Paris führt . Hier tritt außerdem die Moſel ſo l

nahe an die Maas , daß der Kanal , welcher ſie beide verbindet in ge⸗ 63
rader Linie weniger mehr als nur 2 Meilen Länge hat . — Ueberall iſt 0
der Fluß von hier bis aufwärts Thionville mit 20 Pontons zu überbrücken . J

Wiewohl die Bergplateaus mit ſteilen Rändern an den Fluß heran⸗ r

treten, ſo geben ſie dem Thal faſt überall ſo viel Raum , daß über Wieſen⸗
ſtreifen die Anlage der Straße Toul⸗Metz ( bei Pont⸗a⸗Mouſſon der Ufer⸗
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wechſel, beherrſcht vom rechten Ufer ) und neuerdings noch die eines

Schienenweges ( am linken Ufer) möglich geweſen. — Unterhalb Metz er⸗

weitert ſich indeſſen das Thal zu einer Ebene , welche nördlich dieſer

Feſtung am breiteſten wird (bis 1 Meile ) ſich allmählich gegen Thionville

verengt , aber erſt von Sierk ab durch hart herantretende Felsufer wieder

geſchloſſen wird . — Man merke aber wohl , daß dieſelbe Ebene zwiſchen
Metz und Thionville einſeitig d. h. nur durch das Zurücktreten des lin -

ken , höheren Thalrandes gebildet iſt , während dieſelben Höhenränder ,
welche das rechte Ufer des bei Metz einfließenden Seille⸗Fluß begleiten ,
auch demſelben Ufer der Moſel nicht fernbleiben . — Herr dieſes höheren

rechten Uferrandes zwiſchen Metz und Thionville — eine Situation , die

ſchwer anders zu denken iſt , als daß man durch eine Schlacht öſtlich dieſer

beiden Punkte die Franzoſen auf das linke Ufer verwieſen oder die Feſtun⸗

gen eingeſchloſſen hat — hat man eine Einwirkung auf die Ebene am an⸗

dern Ufer , ſpeciell auf die nebeneinader herlaufenden beiden Verbindungs⸗

ſtraßen ( Chauſſee und Eiſenbahn ) , welche den Uebergang über die Orne

( linker Zufluß ) auf zwei verſchiedenen Brücken effectuiren , die vom rechten
Ufer her im Schußbereich der Feld⸗Artillerie liegen dürften .

Von den fünf Brücken , welche innerhalb des militairiſch intereſſanten

Theils der Moſel auf franzöſiſchem Gebiet den Uferwechſel geſtatten ,

nämlich Toul , Frouard , Pont à Mouſſon , Metz und Thionville , ſind nur

die zweite und dritte nicht befeſtigt . Die Sicherſtellung des Schienenweges
längs dieſer die drei Feſtungen verbindenden Linie , welche jedenfalls auch
aus ſtrategiſchen Rückſichten das linke Ufer feſthält , dürfte aber eventuell

vereitelt werden können , da die Bahn , um mehrere Flußkrümmungen zwiſchen
Toul und Frouard ( Einmündung der Meurthe und der Straßburger
Bahn ) abzukürzen , hier über drei Brücken führt . Man hat es außerdem

für gut befunden zwei andre Brücken innerhalb der Feſtungs⸗Rayons von

Metz (aber doch etwas ſehr abgelegen ! ) anzulegen , vermuthlich um die

drei hier zuſammenlaufenden Schienenwege zwiſchen dem rechten Maas⸗

und dem linken Seille - Ufer zu ſammeln . Hat dieſer Knotenpunkt auch
eventuell eine ſtarke Vertheidigung zu erwarten , ſo iſt doch die Verbindung

des Plateaus mit den Nachbarfeſtungen , wie mit dem Innern auf der im

Bau begriffenen Linie über Verdun durch die Argonnen nach Paris von

der Erhaltung zweier Brücken abhäugig . Eine etwaige Inundation

beider Feſtungen zugleich ( Thionville - Metz ) dürfte vielleicht ( wir wiſſen

es allerdings nicht ) von Thionville aus möglich ſein , wodurch die Mit⸗

verwendung des Waſſers der Orne und der Seille geſichert wäre . Im

Januar 1814 machten die übergetretenen Waſſer dem York' ſchen Corps

große Unbequemlichkeiten .
Von Sierck ab bis zum Einfluß der Sauer die Grenzen zwiſchen

dem ( neutralen ) Luxemburg und Preußen übernehmend , wird auch ihr
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Thal wieder bis zur Mündung in den Rhein von einengenden , hohen

Felſenwänden umgeben , die nur in der Gegend von Trier ſtellenweiſe

etwas mehr zurücktreten . In dicſem langen Lauf auf nicht franzö —

ſiſchem Gebiet ſind nur die Brücken bei Remich und Trier zu erwäh⸗

nen . Letztere erhält dadurch einen beſondren Werth , daß über ſie und die

Saarbrücke bei Conz die directe Straße von Coblenz auf Thionville geht .

Hatte die Moſel in ihrem bisherigen Lauf von S . nach N. den Cha⸗

rakter eines auf franzöſiſchem Gebiet ſtark fortifizirten Operations⸗Hinder⸗

niſſes gehabt, ſo ändert ſie mit ihrer plötzlich veränderten Laufrichtung
von W. ⸗S . ⸗W. nach N. N. ⸗O. gleich nach dem Eintreten auf ganz preu⸗

ßiſches Gebiet den Charakter ihrer ſtrategiſchen Bedeutung . Im Verein

mit dem Hundsrück wirkt ſie ſcheidend auf den geſammten weſtrheiniſchen

Kriegsſchauplatz , um ſo mehr als ihre vielgekrümmte felſige Waſſergaſſe

auf dieſer Strecke — wie erwähnt — von keiner Brücke überſpannt iſt

und gie Uferverbindung zwiſchen den belebten , wohlhabenden und betrieb⸗

ſamen an ihr gelegenen Ortſchaften nur durch fliegende Fähren ꝛc. geregelt

iſt . Es iſt indeſſen Ausſicht vorhanden , ſie — bei Realiſirung des Eiſen⸗

bahnprojects Brüſſel - Prüm⸗Bingen - ⸗Mainz — etwa in der Nähe der

Liſermündung zu überbrücken .

Der Waſſerſtraße zwiſchen Coblenz und Trier iſt bisher die Concur⸗

renz einer Eiſenbahn noch nicht angethan . Befeſtigt man die Poſitionen
bei Trier nicht , ſo iſt dies vom militairiſchen Standpunkt aus kaum zu
bedauern . Um Uebrigen iſt dieſe Verbindung zu Waſſer in den betreffen⸗
den Feldzügen ſtets ſehr werthvoll geweſen , weungleich ſie durch die vielen

großen Biegungen , welche der Fluß zu machen genöthigt iſt , und in An —

betracht des nicht unbedeutenden Gefälles ( der Pegel - Nullpunkt zu Trier

liegt 204 Fuß höher als bei Coblenz ) namentlich „ zu Berg “ unbequem

verlängert wird . Der Waſſerweg bildete dann die Verpflegungsſtraße ,
reſp . die Communication für Rückſchaffung des Troſſes , der ſchweren Ge⸗

ſchütze , der Magazine u. ſ. w. von Trier ( reſp . Grevemacher ) nach Coblenz ,

während den Truppen die Marſchſtraße nördlich des Fluſſes reſp . auch
die Längsſtraßen über den Hundsrück angewieſen wurde .

Heute ſtehen hierfür außer einer ziemlich beträchtlichen Anzahl von

Laſtſchiffen auch einige Dampfſchiffe , welche die ſchnellere Verbindung

zwiſchen Coblenz und Trier ( auch aufwärts bis Metz ) regelmäßig effectuiren ,
zur Verfügung . Da dieſelben zu Thal in 10 —12 Stunden , zu Berg
aber in 1½ Tagen fahren , ſo kann man daraus den Zeitaufwand taxriren ,
den die Laſtſchiffe für eine Fahrt zu Berg nöthig haben . Bei einer Be⸗

lagerung von Coblenz können dieſe Dampfſchiffe wohl zu einer vermehrten
Uferverbindung innerhalb der drei geſonderten Feſtungstheile mit in Ver⸗

wendung gezogen werden . Im Uebrigen giebt die Moſel dann dem
Feinde alle Vortheile : von Toul ab ſchiffbar , können Laſtſchiffe bei mitt⸗
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lerem Waſſerſtande auf ihr das Belagerungsmaterial , welches etwa in

dieſer Feſtung , wie in dem näheren Metz und Thionville disponibel liegt ,
herbeiſchaffen , und liegt hierin ein Grund mehr , weshalb das Fort

Alexandre ſich eventuell auf eine Belagerung gefaßt machen kann .

Die Saar mit der Bließ und der Nied .

Die Saar durchläuft bei ähnlichen Uferverhältniſſen als die Moſel

auch ähnliche Berglandſchaften . In ihrem oberen Lauf intereſſirt ſie

nur , weil die noch unbedeutende Flußrinne von der Straße ( Eiſenbahn )

Straßburg - Toul und zwar bei Saarburg im Elſaß überſchritten wird .

Der Uebergang wird von Höhen beherrſcht , welche an ſein linkes Ufer

herantreten , während das vechte offnes Gelände iſt , das ſich auch (viel⸗
fach von Seen erfüllt ) dann ſüdlich von Saarburg längs der Straße und

Eiſenbahn fortſetzt , welche über Luneville und Nancy nach Toul führen .
Man tritt alſo jenſeits des Brückenübergangs bei Saarburg aus den De⸗

fileen der Vogeſen ( Saverne - Pfalzbourg ) heraus und befindet ſich in einem

ziemlich offnen ſtellenweiſe ebenen Gelände , welches den Aufmarſch und

die Entfaltung aller Truppengattungen gegen die Flußlinie der Meurthe
geſtattet .

Weiter unterhalb intereſſirt die Brücke von Saareguemines

( Saargemünd ) und zwar weil über dieſelbe die directeſte Verbindung

zwiſchen der Bergfeſtung Bitche in den Vogeſen mit Metz einer - und

zwiſchen Bitche und Nancy⸗Toul andrerſeits hinwegführt .
Weniger in Betracht kommen auf franzöſiſchem Gebiet die vielfachen

Flußpaſſagen zwiſchen den beiden oben angeführten Brücken und gewinnt

auch die Saar erſt von Saareguemines ab nach ihrem Eintritt auf preu⸗
ßiſches Gebiet und nach gleichzeitiger Aufnahme der ſie bisher an Breite ,
wie Waſſerreichthum überbietenden Blies den Charakter eines größeren

tactiſchen Hinderniſſes . An den breiteren Stellen ihres ſtellenweiſe ſehr
eingeengten Thales haben ſich die Städte Saarbrücken⸗St . Johann , Saar⸗

louis und Merzig gebaut . Sie bezeichnen auch die einzigen ſtehenden
Brücken in dem von oberhalb Saarbrück ab ſchiffbaren mittleren

Flußlauf . Bezüglich der genannten Flußpaſſagen ſei noch darauf hin⸗
gewieſen, daß

1) Saarbrück - St . Johann in einer etwa 1700 Schritt breiten

Thalebene liegt , welche ebenſo wie die Brücken ( Eiſenbahn ) mehr von dem

hohen , theilweiſe bewaldeten Höhenrand des linken Ufers dominirt

wird , daß

2) Saarlouis ebenfalls in einem breiten Thalkeſſel gebaut und

überall kreisartig von nicht befeſtigten Höhen umgeben iſt , ſo daß

man von den Kuppen nur circa 3000 Fuß , von den Abhängen derſelben
aber zum Theil nur circa 2500 Fuß bis zum Mittelpunkt der Feſtung

mißt. —



Die unterhalb Saarlouis rechts mündende Prims , welche die am

rechten Ufer entlang führende Chauſſee⸗ und Schienenſtraße zu über⸗

ſchreiten haben , iſt beträchtlich breit , jedoch nur bei Hochwaſſer genügend

efüllt .

Nach einer abermaligen Thalerweiterung bei Merzig ſchließen dann

pitoreske , gewaltige Felſenufer den unteren Flußlauf bis zu ſeiner

Mündung ein , ſo daß mir bei Saarburg noch eine Brücke gebaut iſt .

Nur bei der letzten , der Conzarbrück , tritt das linke Ufer ſo weit zurück ,

daß eine Ebene entſteht , die vom recht en hohen Ufer dominirt wird .

Dieſe Ebene iſt bei einer Vertheidigung der Brücke bei Conz gegen

einen auf Thionville baſirten Feind als der Hof für einen natürlichen

Brückenkopf anzuſehen , welcher durch die zu befeſtigenden Höhen- Poſi⸗
tionen bei Wavern und Tavern gebildet wird . ( Die Stellung hat ihre

Schwächen , iſt aber als eine natürlich gegebene in den betreffenden Feld⸗

zügen ſtets benutzt worden ) . Trotz der Schiffbarkeit iſt die Saar im

Januar 1814 von Seiten Yorkſcher Kavallerie ꝛc. mehrfach durchfurthet

worden , bei Rücking und Rehlingen oberhalb der Nied - Mündung . Da

die Franzoſen ſämmtliche Brücken hinter ſich zerſtört hatten , ſo wurde über

die Furth eine Bockbrücke ( mit vieler Mühe ) für die Artillerie geſchlagen .
Eine Laufbrücke aus zuſammengefahrenen Wagen zu bilden , geſtattete aber

die Tiefe des Fluſſes nicht . Bei Saarbrück ward das Heben der von den

Franzoſen verſenkten Schiffe leicht effectuirt , — ſie wurden zur Pontonbrücke

benutzt .
Von den Zuflüſſen der Saar zwiſchen ihr und der Moſel

ſei hier auf
die Nied aufmerkſam gemacht . Oberhalb Merzig mündend , legt ſie

ſich den Communicationen von Saarlouis und Saarbrücken nach Thionville
reſp . Metz als ein tactiſches Hinderniß vor , — ſo daß die Chauſſee

von Saarlouis nach Thionville den Fluß bei Bouzonville , die nach Metz

ſie zweimal zu überſchreiten hat , nämlich die Nied - Allemande bei

Condé Northen und danach gleich die Nied - Françaiſe . — Beide

Waſſerrinnen ( in deren oberen Lauf ) haben auch die Chauſſee - und die

Schienenverbindung zwiſchen Saarbrück und Metz zu paſſiren . Im Uebri⸗

gen ſei erwähnt , daß der Fluß auf preußiſchem Gebiet mündet und eine

franzöſiſche Stellung auf den Höhen am linken Ufer von der bei Merzig
über die Saar führenden Brücke in der Flanke beläſtigt reſp . gefaßt werden
kann ( wobei in dem angenommenen problematiſchen Fall der franzöſiſche
linke Flügel allerdings durch die Nähe von Thionville weſentlich beruhigt
ſein könnte ) . —

Ign
der Marſchrichtung Saarbrück , Saargemünd , Saaralb - Metz

iſt beſonders auf den Straßenknotenpunkt St . Avold aufmerkſam zu
machen ( Januar 1814 Gefecht) und ferner in Verfolgung derſelben Straße
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auf Metz noch dieſſeits der beiden aufeinanderfolgenden Nied - Uebergänge
auf die Defen ſivſtellung an den Höhen von Longeville . — GSiehe
hierüber ferner „Feldzug 1814 , die Rekognoscirung im Terrain

zwiſchen der Saar und Moſel . “

Zu den Operationen des vorliegenden Feldzuges zurückkehrend , wen⸗

den wir uns nunmehr wieder in das Gebiet zwiſchen der oberen Saar

und dem Rhein , um das ſchon allgemein gegebene plaſtiſche Bild durch das

Studium des in dieſem Theil des Kriegsſchauplatzes viel verzweigten Stra⸗

ßennetzes zu vervollſtändigen . —

Die Communicationen für einen Anmarſch aus Lothringen

( Metz ꝛc. ) über die Defileen der mittleren Saar und die Gebirgsſen⸗

kung zwiſchen dem Hundsrück und den nördlichen Vogeſen hinweg
in der Richtung auf Mainz⸗Manheim ſind folgende :

1. Die hohe Straße von Saarlouis ( reſp . Saarbrück ) über Lehbach ,

Tholey , St . Wendel und von hier ſich zweigend nördlich in die Nahe —

Straße , ſüdlich in die Glan - Straße , beide über Creuznach nach

Mainz .
2. Die alte Heerſtraße von Saarbrück (reſp. Saargemünd ) über

St . Ingbert , Homburg , Kaiſerslautern und von hier in 5 Zweigen

( 1nördlich , 4 ſüdlich des Donnersberges ) den natürlichen Gebirgsſpalten
folgend in die Rheinthalebene . — Dieſe Straße wird zwiſchen den beiden

letztgenannten Orten nördlich von ſumpfigen Ebenen begleitet , ſüdlich von

einem ſchmalen Waldſtreifen .
Es würde zu weit führen , die Verbindungsſtraßen ſämmtlich anzuge⸗

ben , — das niedrige Gebirge iſt — namentlich jetzt — überall durchwegt
und nach allen Richtungen hin paſſirbar . Da man aber bei dem Marſch

größerer Maſſen auf die Straßen angewieſen iſt , ſo behalten auch heute
eine Menge Straßenknotenpunkte als Defileen ihre ſtrategiſche und

tactiſche Bedeutung , auf deren Sperrung es bei allen Defenſivſtellungen
ſtets angekommen iſt und ferner ankommen wird . — Die erwähnten Orts⸗

namen haben vor vielen anderen eine Bedeutung in dieſem Sinne , nament⸗

lich aber die geſperrt gedruckten . — Wir werden zum Schluß unſrer Stu⸗

die noch auf die erhöhte Wichtigkeit der genannten Defileen zurückkommen ,

wenn wir ihre Beziehungen zu dem linksrheiniſchen Schienennetz beſpre⸗

chen werden .

Um auf die Verhältniſſe des Feldzuges 1793 zurückzukommen , ſo ſei

nun darauf hingewieſen , daß der linke Flügel der vereinigten franzöſiſchen

Heere ( alſo die ehemalige Moſelarmee ) in verſchanzten Lagern bei St .

Ingbert , Blieskaſtel und Hornbach lag und daß immer noch getrennt

von dieſem , dem rechten Flügel ( Rheinarmee ) hinter der Lauter Defen⸗

ſivſtellungen angewieſen worden waren . — Es dehnte ſich mithin die in

der Mitte nicht geſchloſſene franzöſiſche Vertheidigungslinie von der Saar ,
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längs der Blies zu den Quellen der Lauter und längs dieſes Fluſſes f
bis zum Rhein aus . — Die Feſtungen Landau , Bitſch undSaarlouis 4
gaben der Stellung der Franzoſen Anlehnung und größere Sicherheit . 0

Die eben erwähnten beiden Straßen ( 1 und 2 ) lagen alſo in der

Operationsrichtung der Moſelarmee gegen Mainz , während die Rhein —

armee von der Lauter her behufs eventuellen Entſatzes der Feſtung eben —

falls 2 Straßen zur Verfügung hatte , nämlich :
3. Die Gebirgsſtraße von Weißenburg über Lan dau ( damals in

franzöſiſchem Beſitz , heute deutſche Grenzfeſtung ) Neuſtadt , Türkheim ꝛc. 4
4. Die Rheinſtraße von Lauterburg über Germersheim (jetzt eben⸗ J

falls deutſche Grenzfeſtung ) , Speyer , Frankenthal und Worms . Beide im

Rheinthal gelegene Straßen ſind heute vorzüglich chauſſirte Wege und ha⸗
1

ben über noch mehr Querſtraßen als über die bedeutende Anzahl kleiner

und größerer Waſſerrinnen , in denen das Vogeſen - und Haardtwaſſer 3
zum Rhein abfließt , hinweg zu ſchreiten . — Als Verbindung der beiden

getrennten Armeen war

5. Die Straße Zweibrücken ( aus dem Blieskeſſel ) , Pirmaſens 1
und von hier nach Landau oder nach Weißenburg zu verwerthen . Dieſe
Straße bezeichnet gleichzeitig ungefähr das Herrſchaftsgebiet der franzöſi⸗
ſchen Armeen nordwärts ( im April 1793 ) . — Die beiden ſüdlicheren durch 1

den mittleren Theil der Vogeſen führenden Straßen , nämlich :
6. Metz — Saargemünd — Bietſch in ' s Rheinthal , bezüglich nach f

Straßburg , 1
7. Toul — Saarebourg — Pfalzbourg , das Zornthal abwärts

nach Straßburg , 10

ſeien hier nur der Vollſtändigkeit wegen aufgeführt .
Von den Veſten Bietſch reſp . Pfalzbourg gegen eine eventuelle deutſche

Offenſive geſperrt , — werden andererſeits dieſe beiden letztgenannten
Straßen , deren öſtliche Deboucheen unter dem Schutz von Straßburg ſte — 1
hen , die Marſchlinien für franzöſiſche Streitkräfte ſein , welche zu einer U

Invaſion nach Süddeutſchland beſtimmt ſind . —

Was nun die Stellung der Obſervations - Armee anbetrifft , ſo 0
mußte dieſelbe jedenfalls Bedacht nehmen , die Anmarſchſtraßen 1, 2 gegen ln
die Moſelarmee , 3 und 4 gegen die Rheinarmee zu beobachten und die
Straße 5 ( Verbindung beider feindlicher Heerhaufen ) zu beſetzen , mindeſtens 0
aber zu beunruhigen . — Dieſe letztere Bedingung konnte nur dann er⸗
füllt werden , wenn man den Poſtengürtel möglichſt weit von Mainz⸗ab li
vorſchob , während dem erſt erwähnten Verlangen umſo beſſer nachgekom⸗ en
men werden konnte , je mehr man —ſeine Kräfte zuſammenhaltend —
eine minder ausgedehnte Stellungsperipherie unweit von Mainz aus⸗
ſuchte . — 00

Dieſe nächſte wäre die hinter dem Selzbach geweſen . Wir erwähnen
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ſie hier nur , um auf einen vertheidigungsfähigen Abſchnitt aufmerkſam zu
machen , der ſich Front nach SW . 1 bis 1½ Meilen von Mainz kreisför⸗

mig ausdehnt und hinter welchem ein Straßenbündel ( heute 4 Chauſſeen
und 2 Schienenwege ) auf zum Theil dominirenden Plateaus nach der Feſtung
zuſammenläuft .

Weiter vorgeſchoben hätte — um natürliche Abſchnitte zu ſuchen —

der Obſervationsgürtel das ſehr wichtige Defilee von Creuznach zum rech —
ten Flügel wählen und danach zunächſt längs der Nahe , dann aber ent⸗
weder längs der Alſenz oder um die Straßenknotenpunkte von Kirn ,
Lauterecken , vor allem aber den wichtigeren von Kaiſerslautern mit

hineinzuziehen , ungefähr längs der Glahn (Gzur Nahe) und ferner längs
der Lauter ( zur Glahn ) ſich hinziehen können .

Die Operationen der Avantgarde , welche die franzöſiſche Rheinarmee
auf ihrem Rückzug von der Nahe hinter die Weißenburger Linie verfolgte ,
ſowie danach auch die Nachrichten , welche über die Haltung des Feindes im

preußiſchen Hauptquartier einliefen — bewirkten indeſſen eine weitere

Ausdehnung des Obſervationsgürtels , ſo daß man nicht bloß die deutſchen
Reichslande ſchützend mit hineinzog , ſondern auch deren in der pfälziſchen
Rheinthalebene und den Oſtabhängen der Haardt ſich ergebenden Verpfle⸗
gungs - ⸗Reichthum mit in Verwendung zu ziehen im Stande war .

Es hatte nämlich die preußiſche Avantgarde bei der Verfolgung Cu⸗

ſtine ' s von Türkheim aus ( wo man Fühlung mit dem bei Ketſch füdlich
Manheim über den Rhein gegangenen Corps Wurmſer gewonnen ) , ein

Detachement weſtwärts nach Kaiſerslautern geworfen (4. April ) , welches
über dieſen Poſten hinaus bei Homburg ( 15. April ) in Berührung mit
den Vortruppen der ſogenannten Moſelarmee gekommen war . — In Folge
nachtheiliger Gefechte ward durch die Avantgarde dieſes Detachements ver⸗
ſtärkt und ſeit dem 24 . April die verbündete Armee überhaupt in 3 Obſer⸗
vations - Corps getheilt . Danach wurde nun definitiv die Obſervations⸗
ſtellung folgende :

J. Prinz Hohenlohe , rechter Flügel mit 13 Bataillonen , 8 leichten
Compagnien , 30 Escadrons , 8 Batterien bei Kaiſerslautern . — Von

hier aus Vortruppen :
1. Front nach W. auf dem Carlsberg an der großen Heerſtraße ,

das Defilee von Homburg mit vorgeſchobenem Detachement beſetzt .
2. Front nach S . im Gebirge ſüdlich der großen Heerſtraße — bei

Leimen zur Beobachtung der Straße Nr . 5 ( Zweibrücken — Pirma⸗
ſens nach Landau ꝛc. d. h. Verbindungsſtraße zwiſchen Moſel - und Rhein⸗
armee ) . —

II . Herzog von Braunſchweig . Gros und Centrum 15 Bataillone ,
40 Schwadronen , 6 Batterien auf der Gebirgsſtraße gegenüber von Lan⸗

dau bei Edenkoben .
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II . Oeſterreichiſches Corps Wurmſer , linker Flügel , durch ein

Emigrantencorps auf 15,000 Mann verſtärkt .

Für beide letzterwähnten Corps und zur Verbindung mit Mainz eine

IV . Reſerve 3 Gardebataillone und vorerſt etwas Cavallerie in

Worms und nördlich daran an der Rheinſtraße . —

Dieſer Aufſtellung der Verbündeten gegenüber haben wir bereits er⸗

wähnt , daß die Rheinarmee in den Weißenburger Linien ſtand . Was die

Moſlarmee betraf , ſo war nunmehr ihr Gros wieder weſtlich der Saar

bei Forbach , Detachements aber gegen Homburg vorgeſchoben , von denen

das eine in einem Lager bei Limbach a. d. Bließ die rückwärtigen

Saarpaſſagen bei Saarlouis und Saarbrücke dckte, während
das andre — bei Hornbach die Zugänge von Homburg über Zwei⸗

brücken nach der Veſte Bitſch ſperrte . —

Die zurückgehaltene Stellung der Moſelarmee und der Mangel an

Streitkräften , reſp . an Unternehmungsgeiſt von Seiten derſelben war die
Urſache , daß die — wie uns auffallen mußte —nicht mit in die Beſetzung
hineingezogene Straße Nr . 1 ( die hohe Straße über St . Wendel durch

das Nahe⸗ reſp . Glanthal nach Mainz ) franzöſiſcherſeits nicht incommo⸗

dirt wurde . —

Das befeſtigte Lager bei Trier hörte nie auf von Seiten der

Moſelarmee nach ihren vergeblichen Angriffen gegen daſſelbe ( im Dezember

1792 ) als Flankenſtellung reſpectirt zu bleiben , trotzdem ihr die Feſtung

Saarlouis zu gut kam.

Uebrigens wirkte denn auch die Trier ' er Garniſon bei Obſervirung

des Feindes dadurch mit , daß ſie ein Paar Schwadronen nach Cuſel de⸗

tachirte — eben zur leichten Sicherung der eben erwähnten zur Nahe reſp .

Glahn nach Mainz führenden Straßen ( Nr . 1) .
Es entſprach der damaligen Kriegsleitung nur allzu ſehr auf dieſer

weiten Obſervationslinie zwiſchen Homburg und Germersheim überall die

„ Stellungen “ ſehr ſorgfältig auszuſuchen und zu befeſtigen . — War man

beim Centrum und dem linken Flügelcorps um Stellungen um ſo weniger
in Verlegenheit , als man einerſeits am Gebirge ( rechts ) und andrerſeits

am Rhein ( links ) Anlehnung fand , und die Waſſeradern der Rheinzuflüſſe
an ſich eine Menge ziemlich guter Vertheidigungsſtellungen gewähren , ſo

fand man ſie noch beſſer an der großen Heeresſtraße von Kaiſerslautern .
Die hier gewählten Poſitionen auf dem Carlsberg ꝛc. öſtlich Homburg
und die Zwiſchenpoſten nach Kaiſerslautern hin lagen dominirend hoch und

wurden auf der ganzen Länge zwiſchen Homburg und Kaiſerslautern im

Norden der großen Straße durch weite Sumpfſtrecken geſchützt . —

Die Wichtigkeit der Poſition bei Kaiſerslautern am Weſtein⸗

gange zum eigentlichen Gebirge als Endpunkt des langen Defilees der

Kaiſerſtraße und als Ausgangspunkt von fünf andren Straßen zum Rhein⸗
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thal iſt bekannt . ( Die Detailwürdigung ſiehe am Ende des Abſchnitts
1793) .

Die Poſtirungen blieben während der Monate Mai und bis in den

Juni hinein weſentlich dieſelben . — Man „obſervirte “ und hielt ſich nicht
befähigt darüber hinaus gegen den zunächſt verſtärkten Feind etwas zu un⸗

ternehmen . Die ganze Thätigkeit begnügte ſich, ſorgfältig die Stärkeverhält⸗
niſſe und die etwaigen Bewegungen der beiden feindlichen Armeen , welche
durch Beſetzung der Gegend zwiſchen Pirmaſens und Bitche direct in Ver⸗

bindung getreten waren , zu beobachten . — Dieſe Letzteren beſchränkten ſich

auf unbedeutende Gefechte gegen Wurmſer ( linker Flügel ) . Nur als Cu⸗

ſtine zur Nordarmee abberufen wurde , um dort den Befehl gegen die im

Vordringen verbliebenen Oeſterreicher ( vor Valenciennes und Condé ) zu

übernehmen , inſcenirte dieſer General noch eine allgemeine demonſtrative

Vorrückung ſämmtlicher von der ſchweizeriſchen Grenze bis zur Saar ver⸗

theilten franzöſiſchen Corps , welche um ſo weniger von Eindruck war , als

die einzelnen Corps auf der langen Linie wegen Mangels gleichzeitig
erhaltener Inſtructionen nur vereinzelt aus ihren Poſitionen ausfielen .

Im Uebrigen verhielt man ſich deutſcherſeits ganz nach den Bewegun⸗

gen des Feindes und ließ ſich durch die Fortſchritte der öſterreichiſchen

Waffen an der franzöſiſch -belgiſchen Grenze , von deren Erfolgen in der

Erſtürmung des Lagers von Famars bei Valenciennes ( 24. Mai ) man un⸗

terrichtet war , durchaus nicht mit in eine Offenſive hineinziehen . —

Man ſchob nur nach peinlichſter Würdigung aller Eventualitäten am

25 . Juni die ſeit 2 Monaten innegehabte Stellung in ' s Geſammt etwas

gegen den rechten Flügel vorwärts , weil man Grund zu befürchten ha⸗

ben ſchien , daß die verſtärkte Moſelarmee von Saarlouis aus verſuchen
würde , gegen das Glahn - reſp . Nahethal und durch dieſelbe auf der Straße

( Nr. 1) über Meiſenheiut — Creuznach zum Entſatz von Mainz vorzu⸗

rücken . Man wolle ſich erinnern , daß dieſe zwiſchen der Obſervations⸗
Armee und Trier von der Saar zum Rhein führenden Straßen nur durch

Huſaren ( von Trier her) beobachtet waren . —

Der Entſchluß zu dieſer Verſchiebung der drei verbündeten Obſerva⸗

tionscorps nach rechts iſt auf einige Vorgänge bei der feindlichen Moſel⸗

armee zurückzuführen .
Dieſe hielt ſich nach wie vor mit ihrem Gros auf dem linken Saar⸗

ufer ( Forbach ) und griff mit ihrem rechts der Saar detachirten Corps

(die Angaben über die Geſammtſtärke ſchwanken zwiſchen 20,000 und 35,000

Mann ) nicht über die Blies und den Poſten bei Bitſch hinaus , da ihr nicht
nur die Beobachtung des rechten Flügels der Obſervations⸗Armee
( Homburg , Kaiſerslautern ) , ſondern auch die der ſehr reſpectirten Poſition

bei Trier zufiel , welche mit den öſterreichiſchen um Luxemburg und Arlons
verſammelten Corps vereint die Verbindung zwiſchen der durch Belgien

Cardinal v. Widdern , Rhein und Rheinfeldzüge . 6
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echt zu erhalten hatte. —

11 55 918 5 von Trier hatte eine Truppenabtheilung ſüdwärts

bis Saarburg vorgeſchoben . Dieſe meldete Anfangs Juni 20, daß von

Seiten der Moſelarmee eine Concentrntion beiSaarlouis ſtattfünde. Trotz
der Berechnungen des Herzogs von Braunſchweig , daß dieſe von ihm in ' s

Geſammt auf 20,000 Mann in Auſchlag gebrachte Armeein Anbetracht,

daß die ſowohl gegen Saarburg als gegen Homburg⸗Kaiſerslautern zur

Beobachtung und Deckung des Rückzuges ca. 6000 Mann zurücklaſſen
müſſe , — numeriſch durchaus unbefähigt ſein dürfte , etwas gegen Mainz
zu unternehmen , bevor nicht Trier vorher genommen , erregte die gemeldete
Zuſammenziehung der Moſelarmee dennoch Beſorgniß für die rechte Flanke.

Indeſſen galten dieſe Bewegungen beim Feinde zunächſt nicht dem

rechten Flügel der Obſervations - Armee, ſondern vielmehr dem Abmarſch
einiger Truppen zur Nordarmee und einer kurzen Unternehmung gegen ein

öſterreichiſches Corps bei Arlon , deſſen General am 7. Juni den Angriff

zurückwies , am Tage darauf demſelben aber unterlag . — Man fürchtete in

Folge dieſer Erfolge : die Einſchließung und Beſchießung von Luxemburg ,

und der bei Trier commandirende General verlangte die Abgabe von

Truppen vom Belagerungscorps von Mainz , weil er glaubte nunmehr
einen Angriff gegen Trier vom Luxemburg ' ſchen erwarten zu müſſen . —

Dieſe Vorgänge hatten nun im preußiſchen Hauptquartier dahin ge⸗

wirkt , durchzuſetzen : daß die Erſatztruppen , welche für die öſterreichiſche
Nordarmee in Anmarſch waren und die man zuerſt über Maaſtricht

nach Belgien inſtradiren wollte , — nunmehr die Moſel entlang über Trier

und durch das Luxemburgiſche ihren Marſch nahmen , umin dieſer

Richtung oſtenſibel zu wirken . — Eine zweite Folge aber war jene allge⸗
meine Rechtsſchiebung der Obſervations - Armee ſeit Ende Juni

( 25. ) in der Abſicht , mehr à portée gegen eine Offenſive der Moſelarmee

zu ſein : von Saarlouis auf der hohen Glahn - und Naheſtraße oder von

Pirmaſens gegen Norden .

Wir finden daher ſeit dieſem Datum die verbündete Obſervations⸗
Armee in anderen Poſitionen und zwar :

Rechter Flügel . Avantgardecorps Prinz Hohenlohe 11,000 Mann

( won Kaiſerslautern ) nach Ramſtein nordwärts der großen Straße zwiſchen
Kaiſerslautern⸗Homburg , ſtreift in der Richtung weſtwärts gegen Neu⸗

kirchen und St . Wendel und hat die weſtlichen Zugänge zur Glahn - Nahe⸗
ſtraße zu obſerviren .

Centrum . Herzog von Braunſchweig 11,500 Mann rückt aus dem
Lager bei Edenkoben nördlich von Landau in die Poſition von Kaiſerslau⸗
tern ( 2 Märſche ) , obſervirt von hier nach Süden die Zugänge von Pirma⸗
ſens her ( das Moosalbethal ) und durch Detachements in den Schanzen bei
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Homburg und Carlsberg das Keſſelland der Blies reſp . die in ihm bei

Hornbach , Blieskaſtel ꝛc. beobachten franzöſiſchen Lager. —

Linker Flügel . Wurmſer mit dem auf 25,000 Mann verſtärkten

öſterreichiſchen Corps übernimmt die Sicherung der Blokade von Mainz
ſüdwärts in der Rheinthalebene und dehnt ſich den Weißenburger Linien

gegenüber nördlich der Queich vom Gebirge (verſchanzte Stellung bei

Edenkoben ) bis zum Rhein aus ( Germersheim ) . —

Dieſe Stellung ſollte abgeſehen von der Sicherung der Hochſtraßen
( von Saarlouis längs der Glahn und Nahe ) noch den Vortheil haben

daß man durch das bis Ramſtein vorgeſchobene Corps Prinz Hohenlohe ,
dem eventuell die Vertheidigung der eben erwähnten Straßen ſpeciell über⸗

tragen war , den Wegen ſich näherte , auf welchen — wie man immer

mehr annahm —die an der Saar ſtehenden franzöſiſchen Truppen gegen
Trier vorrücken könnten . Dieſe ſtrategiſch wichtige und tactiſch ſtarke Po⸗

ſition mußte jedenfalls gehalten werden , und die neue Aufſtellung der

preußiſchen Armee galt nicht ſowohl der Sicherung der Belagerung von

Mainz gegen die Moſelarmee , als auch der Vereitlung einer Offenſive

der Letzteren — das rechte Saarufer abdärts — gegen Trier , — wo⸗

hin auch Verſtärkungen aus dem Luxemburg ' ſchen herangezogen wurden .

Sollte es nun thatſächlich zu einem Vorgehen der Moſelarmee auf

der Nahe - Glahnſtraße in der Richtung auf Mainz kommen , ſo glaubte

der preußiſche Generaliſſimus die Vertheidigungslinie weiter rückwärts

legen zu müſſen , — nicht aus Mangel an Stellungen , ſondern um ſeine

geringen Streitkräfte dahin zu vereinigen , wo ſie befähigter wären , meh⸗
rere Straßen zugleich zu vertheidigen .

Von Kaiſerslautern nordwärts bezeichnet zunächſt die Lauter , danach

die untere Glahn und zuletzt die untere Nahe —alle drei Flußrinnen in

ihrem Zuſammenhange einen natürlichen Obſervations - Abſchnitt gegen

Weſten zum Schutz von Mainz . Es ergeben ſich dann als nothwendige

und vertheidigungsfähige Defenſivſtellungen die bei Lautereck und Kai⸗

ſerslautern (lüber die letztere ſiehe die tactiſche Würdigung am

Ende dieſes Abſchnittes ) . —

Man hatte für einen eventuellen defenſiven Rückzug des preußiſchen

Theils der Obſervations - Armee die Poſition Lautereck am Zuſammen⸗
fluß des Lauterbaches mit der Glahn in ' s Auge gefaßt .

Zu dieſem Rückzug kam es denn auch bald in Folge des

Vorrückens der franzöſiſchen Moſel - und Nheinarmee zum Ent⸗

ſatz von Mainz

im Juli 1793 .

Man hatte mit dieſem Vorrücken 3 Monate gezögert und ward damit

geſtraft , daß es zu ſpät kam. — Im Uebrigen wurde es weder einheitlich
6²
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noch energiſch durchgeführt , trotzdem General Beauharnais ( nunmehr Ober⸗

befehlshaber ) , über 100,000 Mann verfügte .
Die Rheinarmee ( 60,000 Mann und im Vorterrain : Landau mit

7000 Mann beſetzt), ſollte aus den Weißenburger Linien ausfallen und das

Rheinthal abwärts gegen Wurmſer auf Mainz operiren , namentlich längs

der Gebirgsſtraße .
Die Moſelarmee hatte ſich von Blieskaſtel ꝛc. bei Neukirchen nord⸗

wärts zu ſammeln und von hier über Cuſſel und in der Richtung auf die

Glahn zu operiren . Auf Trier wurde inſofern Rückſicht genommen , als

eine Colonne über Tholey marſchiren ſollte um Flanke ( und eventuell

Rücken ) des Gros zu decken. —

Zwiſchen beiden Armeen und zu ihrer Verbindung ſollte das Corps
de Vosgues über Leimen ( aus der Gegend von Bitche⸗Pirmaſens ) auf

Kaiſerslautern vorrücken . —

Es kam nur im Rheinthal zu anhaltenden Gefechten gegen die

Poſition des öſterreichiſchen Corps Wurmſer ( 19. Juli ) , welcher General
ſelbfüchtig , auf die Cooperationsvorſchläge des Herzogs von Braunſchweig
nicht achtend — unmotivirter Weiſe mehr Truppen als zur paſſiven Ob⸗

ſervation dorthin nöthig waren auf das rechte Rheinufer detachirt hatte .

Es war nicht nöthig , daß dieſes Corps in der Nacht vom 24 . zum 25.

Juli die verſchanzte Stellung bei Edenkoben an der Gebirgsſtraße ( 1½

Meilen nördlich von Landau ) aufgab , ſogar die hinter derſelben vom Her⸗

zog durch Fortificationen vorbereitete Aufnahmsſtellung gänzlich ignorirte

und ſich mit einem Linksadmarſch auf die Rheinſtraße warf . — Hierdurch
wurde gegen jedes Erwarten der Ort Neuſtadt an der Haardt und ſomit

die Verbindung mit Kaiſerslautern , alſo mit den beiden preußiſchen Corps

aufgegeben . —

Dieſen relativ -wichtigen Ort hatte der Herzog bis dahin von Kaiſers⸗
lautern aus in Fürſorglichkeit beſetzt gehalten , aber bei Zeiten jenen öſter⸗

reichiſchen General avertirt , wie er ſich wegen Vorrückens der Moſelarmee ,
—um ſeine geringen Streitkräfte ( 20,000 Mann ) wenigſtens zu concentri⸗

ren —genöthigt ſehe , dieſe Beſatzung zu ſich heranzuziehen . — Für den

Herzog aber trat nunmehr der unerwartete Fall ein , nämlich mit ſeinen
beiden Corps zurückzugehen , und zwar raillirte er dieſelben in der Linie

Lautereck - Kaiſerslautern hinter dem Lauterbach - Abſchnitt , — ein

Freicorps aber replürte von Homburg- ⸗Carlsberg bis Ramſtein vorwärts

Kaiſerslautern . —

Wirklich war die Moſelarmee bis zu den Defileen von Euſſel vorge⸗
drungen , als die Nachricht von der

Capitulation von Mainz ( 22. Juli )
der Vorbewegung der Franzoſen auf allen Punkten ein Ende

machte .
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Man muß ſich darüber wundern , daß dies Ereigniß den franzöſiſchen
Generalen der Maaßen in die Glieder fuhr , daß ſie ſchleunigſt wieder

umkehrten und vergaßen mit ihrer bedeutenden Uebermacht die Verbün⸗

deten wenigſtens ſo weit zu verfolgen , reſp. ihnen ſo lange Abbruch zu

thun , wie dieſe es zulaſſen würden .

Wir haben dieſen Conjuncturen nicht näher zu treten , müſſen aber

erwähnen , daß , nachdem durch energiſchen Befehl Wurmſer veranlaßt wor⸗

den , die Gebirgsſtraße und auf dieſer Neuſtadt wieder zu beſetzen , die

Verbindung zwiſchen den beiden preußiſchen Obſervationscorps hinter der

Lauter und dem öſterreichiſchen Corps im Rheinthal wieder hergeſtellt war

und daß die Terrainverhältniſſe den Verbündeten wohl geſtatteten , ihre

Poſitionen zu halten , zumal dieſelben von Mainz her uunmehr verſtärkt
werden konnten .

Divergirende Offenſiu - Operationen der getrennten verbündeten

Heere gegen den Elſaß , reſp . gegen die mittlere Saar .

Vorſchieben der preußiſchen Corps bis an das linke Ufer der Bließ von der

Einmündung des Oſterbachs ( Wiebelskirchen ) ab, längs der Erbach (Zweibrücken)
bis Pirmaſens . Zurückdrängen der Moſel⸗Armee durch den preußiſchen rechten

Flügel bis jenſeits der Saar in die Linie Saarbrück⸗Saargemünd und Verblei⸗

ben des linken preußiſchen Flügels bei Pirmaſens zur Beobachtung eines an die

Veſte Bitche angelehnten franzöſiſchen Lagers . Gelungener Angriff der öſterrei⸗
chiſchen Armee gegen die „Weißenburger Linien “ im Rheinthal und Rückzug der

franzöſiſchen Rhein⸗Armee bis vor Straßburg . Nachrücken der Oeſterreicher im

Rheinthal bis an den Zorubach - Abſchnitt . Communication der franzöſiſchen Rhein⸗
mit der am linken Saarufer verbleibenden Moſel⸗Armee über Saar⸗Union durch

den Paß von Saverne ( Zabern ) , geſichert durch die Veſten Bitche , Petite⸗Pierre

und Pfalzbourg . Schwächliche Unternehmungen der hinter der Zorn im Rhein⸗

thal ſtehenden öſterreichiſchen Armee gegen Petite⸗Pierre und ebenſo verfehlte

Ueberrumplung der Veſte Bitche von Seiten des preußiſchen linken Flügels . “)

Wir hatten ſchon erwähnt , daß die franzöſiſchen Heere in Folge der

Nachricht über die Capitulation von Mainz ihre verſpätete , nun als Ent⸗

ſatz⸗Unternehmung verfehlte Operation aufgaben . Beide Armeen gingen
darauf wieder in ihre eben verlaſſenen Stellungen zurück: nämlich hinter
die Bließ , reſp . in die Weißenburger Linien . Während der durch

deutſche Hülfstruppen , welche vom ehemaligen Mainzer Belagerungs⸗Corps
entnommen wurden , bis auf 32,000 Mann verſtärkte Graf Wurmſer

*) Man wolle nicht verſäumen , dieſes Reſums auf der Karte zu verfolgen ,

bevor die Details der Operationen wieder aufgenommen werden , da das Referat

über die letzteren mehrfach durch Raiſonnements haben unterbrochen werden müſſen .
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den rückgängigen Bewegungen der Rhein⸗Armee bis an die Queich und

über dieſelben mit leichten Truppen hinaus bis in den Bienwald folgte, 0

bezog der rechte Flügel der Armee : die Preußen , durch ſächſiſche Trup⸗

pen auf 30,000 Mann verſtärkt , vorläufig Cantonnements mit der Front

gegen die Saar in der eben erreichten Defenſiv - Linie , d. h. hinter der

unteren Nahe bei Creuznach , der unteren Glahn bei Lautereck und von

hier längs des Lauterbachs mit dem linken Flügel wie immer Kaiſerslau⸗

tern feſthaltend . Eine Reſerve blieb ruckwärts bei Türkhe im , d. h. am

Schnittpunkt der Rheinthal⸗Gebirgsſtraße mit der großen von der Saar

kommenden Kaiſerſtraße .
In Mainz verblieb nur die nothwendigſte Garniſon .
Preußiſcherſeits blieb man mit der Moſel - Armee nur durch ein Frei⸗

corps in Fühlung , welches die mehrerwähnte Poſition Carls berg an

der großen Straße vorwärts Kaiſerslautern leicht beſetzte . Man war

zunächſt nicht mit allen Kräften gefolgt , weil man mit dem Wiener Hofe

erſt über weitere Operationen ſchlüſſig werden wollte , worüber Monate

vergingen . Murmſer ' s Vorſchläge und einſeitige Unternehmungen gravi —
tirten ſtets dahin , die Weißenburger Linien zu forciren und ſich militai⸗

riſch , ſeinen Hof aber politiſch zum Herrn des Elſaß zu machen , während
der König von Prenßen gegen die Saar zu operiren die Intention hatte ,
um vor allen Dingen das deutſche Reichsgebiet weiterhin vom Feinde zu
ſäubern und durch die Gewinnung der Saarlinie ſeine Bewegungen mehr
mit dem des Herzogs von Coburg , welcher Valenciennes und Condé be⸗

lagerte , in Beziehung zu bringen . Beiderſeits alſo war es darauf abge⸗
ſehen , aus der durch den Fall von Mainz objectlos gewordenen Defenſive
herauszutreten und zur Offenſive überzugehen .

Was die Weißenburger Linien betrifft , ſo haben wir uns über
die Beſchaffenheit derſelben ſchon früher oberflächlich ausgeſprochen . Wir

brauchen uns über dirſelben um ſo weniger noch des weiteren auszulaſſen ,
als dieſelben für etwa zukünftige Kriegs - Unternehmungen in dieſer
Richtung eine verminderte Bedeutung für den Vertheidiger haben dürf⸗
ten . Die ehemaligen Fortificationen ſind der Erde gleich gemacht und die
deutſche Landesvertheidigung hat inzwiſchen jenſeits des Rheins Raſtadt
und dieſſeits Germersheim befeſtigt , ſo daß der unbefeſtigten Lauter⸗
Lnie ſich eine durch Landau und Germersheim befeſtigte Queich - Linie ent⸗
gegenſtellt . Wie weit in Zukunft dieſe Stellungen überhaupt eine Rolle
zu ſpielen beſtimmt ſein werden , iſt nicht abzuſehen . Indeſſen können die
franzöſiſche Lauter⸗Linie und die deutſche befeſtigte Queich⸗Linie in Ver⸗
bindung mit den bezüglichen allgemeinen Landesvertheidigungsſyſte⸗
men nur als ſecundäre Defenſiv - ⸗Linien gelten , durch welche beide Ar⸗
meen für ihre etwaigen reſpectiven Invaſions⸗Unternehmungen über den
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Rhein hinaus ſich die Flanke ꝛc. decken wollen . Die großen Operationen
dürften indeſſen ihre Entſcheidungen in einer andren Stoßrichtung ſuchen .

Die damals — wie erwähnt —fortificirten „Weißenburger Li⸗

nien “ in Front anzugreifen , galt den damaligen Militairs aks ſehr ge⸗

wagt . Deshalb proponirte Wurmſer , um zur Forcirung derſelben ſeine

32,000 Mann nicht durch Detachirungen ſchwächen zu müſſen , beharrlich

die vorherige Einſchließung von Landau durch preußiſche Truppen ; da⸗

nach wollte er die Lauter durch das Gebirge umgehen und nach erhal⸗

tener Beſtätigung von dem Vordringen dieſes Umgehungscorps auch die

Forcirung in Front beginnen . Einige Verſuche für dieſe Umgehung durch

das obere Lauter - und Sauerbachthal fielen ungünſtig aus , indem ſie von

den franzöſiſchen Detachements , die zur Sicherung dieſer Zugänge thal⸗

aufwärts detachirt waren , zurückgewieſen wurden .

Ueberdies konute man von dem Gelingen dieſer Umgehung der

Weißenburger Linie auch dann erſt etwas erwarten , wenn preußiſcherſeits

durch Zurückdrängung der Moſel⸗Armee hinter die Saar die Gegend
von Pirmaſenz occupirt und die Veſte Bitche iſolirt war . Denn bis

jetzt hatte die franzöſiſche Moſel⸗Armee noch keine Veranlaſſung gehabt ,
die Bließ⸗Linie und ſpeciell die Stellungen bei St . Jugbert , Blieskaſtel

und Neu⸗Hornbarch ( jede circa 7000 Mann ) und das verſchanzte Lager

( 4000 Mann ) nördlich von Bitche auf der Kettrich - Höhe aufzugeben ,
um ſich etwa auf ihre Reſerve bei Saarbrück hinter die Saar zurück⸗

zuziehen.
Wir hatten es bereits als die Abſicht des preußiſchen Hauptquartiers

erwähnt , daß man dies Zurückdrängen der Moſel⸗Armee hinter die Saar

anſtrebte . Man glaubte dies durch ein Vorgehen gegen Saarlouis

( Bombardement , nur eventuell Belagerung — von Trier her unterſtützt )

ohne Feldſchlacht effectuiren zu können , da man bei dem Verhalten der

Revolutions⸗Generale anzunehmen ſich berechtigt fühlte , die Moſel⸗Armee
würde Angeſichts des offenſiven Vorgehens der Preußen von ſelbſt die

Bließ verlaſſen . Sa arlouis aber wollte man haben , um durch den

Beſitz beider Seiten der Saar das etwaige Wiedervordringen der Moſel⸗

Armee über dieſen Fluß zu erſchweren und ſomit die Operationen Wurm⸗

ſers gegen die danach in den Weißenburger Linien iſolirte Rhein⸗Armee

zu erleichtern .

Schon waren die Einleitungen für die nöthigen Bewegungen der

preußiſchen Corps getroffen , als die Berückſichtigung eben eingetroffner
Wünſche des Kaiſers vorerſt die Operations⸗Abſichten auf den Elſaß
lenkten ; es galt nunmehr alſo wieder einen Angriff auf die Lauter , wel⸗

chen man um ſo mehr dem Grafen Wurmſer , d. h. dem linken Flügel

überlaſſen mußte , als der rechte Flügel , d. h. die drei preußiſch⸗ſächſiſchen

Corps im Gebirge gegen die Moſel⸗Armee operiren mußten . Dieſe
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Vorbewegung der Preußen war aber aurchaus nicht ohne Beziehung zu

dem Plan Wurmſers : ſich durch Ueberwindung der Weißenburger Linie

den Weg in den Elſaß zu öffnen , und es geſchah durchaus in Coope —

rationsabſicht , was nun für das Vorrücken der preußiſchen Corps an⸗

geordnet wurde .

Vom 9. Auguſt ab begann der offenſive Vormarſch der Preu —

ßen ſüdweſtwärts gegen die Moſel - Armee hinter eine der Saar

ungefähr parallel laufenden Waſſerlinie , d. h. hinter die obere Bließ und

die in ſie links einmündende Erbach , nämlich :
1. Corps Kalkſtein nach Wiebelskirchen am Einfluß des Oſter⸗

Baches in die Blies . ( Kam von Creuznach die Naheſtraße herauf über

Kirn , Oberſtein und St . Wendel ) .
2. Corps Hohenlohe auf die Höhen zwiſchen Homburg und

Zweibrücken ( war von Lautereck die Glahnſtraße aufwärts gerückt über

Cuſſel und Homburg und hatte in einem ſiegreichen Gefecht jenſeits dieſer
Höhen und der Bließ 5000 Franzoſen von der Höhe von Limbach ver⸗
trieben . Dieſe Höhe blieb beſetzt ) .

3. Corps Braunſchweig über Pirmaſens ſüdwärts hinaus
auf die Kettrich⸗Höhe ( war von Kaiſerslautern ſüdwärts die Gebirgsſtraße
längs des Moosallee - Thales über Schopp gegen Pirmaſenz marſchirt ,
hatte weite Recognoszirungen in dieſer gefährlichen Richtung vorgeſchoben ,
dann die Huſterhöhe nördlich der Stadt Pirmaſens beſetzt und ſchließlich
in der Richtung auf Fort Bitche den Kettrich⸗Berg durch Kampf genom⸗
men , von dem ſich 6000 Franzoſen auf die „ Herzogshand “ öſtlich von

Bitche an der Weißenburger Straße —zurückgezogen hatten ) .
4. Das Corps des Königs von Türkheim an der Haardt auf

der Gebirgsſtraße in die bekannte verſchanzte Stellung von Eden —

koben , Landau gegenüber , um als Reſerve für Wurmſer zu dienen ,
welcher ohne Benachrichtigung inzwiſchen gegen die Weißenburger Linie zu
operiren angefangen hatte .

Dieſe vier preußiſchen Corps rückten am 13. , 14. , 16. und 18 . in
der Reihenfolge wie ſie aufgeführt ſind , in die neue Offenſiv⸗Stellung ein.
Wegen abermaliger Verhandlung mit Wien ward aber die weitere Offen⸗
ſive ſiſtirt !

Operations - Abſichten zur Forcirung der Weißenburger Linien

( Auguſt und September 1793 ) .

Landau , über welches hinaus Wurmſer gegen die Lauter vorgegangen ,
war cernirt worden . Man ſtand deshalb verbündeterſeits durch das Anwei⸗
ler ( obere Queich- ) Thal in freier Verbindung unter einander , ſo daß
alſo das Corps des Königs von Edenkoben an der Gebirgsſtraße al⸗
allenfalls in zwei Märſchen das des Herzogs in Pirmaſenz verſtärken
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konnte , und andrerſeits für Wurmſers Umgehungs⸗Abſichten der Weg zum

oberen Lauter⸗Thal geöffnet war . Der kaiſerliche General verfehlte daher

auch nicht , dieſe Umgehung zu inſceniren . Er that es nur mit 4000 Mann ,

von denen er nur die Hälfte nach vergeblichen Verſuchen wieder ſah. Sicher

hatte er wohl auf eine directe Unterſtützung voa Seiten des Corps Braun⸗

ſchweig gerechnet, welches allerdings für Unternehmungen längs des oberen

Lauter⸗ reſp . oberen Sauerbachthals ( bergab hinter die Weißenburger Li⸗

nien ) auf den Ketrich - Höhen (füdlich Pirmaſenz ) bequem ſtand , wäre es

nur nicht dem bei Bitche lagernden franzöſiſchen Corps darum zu thun

geweſen, daſſelbe im Gebirge feſtzuhalten .

Schwächliche Umgehungsunternehmungen entſprachen der Anſicht

des im Felde gereiften braunſchweigiſchen Herzogs nicht , ſtatt mit 6 wollte

er mit 28 Bataillonen die Umgehung effectuirt wiſſen , um aber hierfür

preußiſche Streitkräfte verwenden zu können , glaubte er zunächſt ſeinen

Verpflichtungen gegen die Moſel - Armee nachkommen zu müſſen , d. h.

dieſelbe auf die weſtliche Uferſeite der Saar zu verweiſen . Auch wollte er

die rechtsrheiniſchen kaiſerlichen Obſervationstruppen in dieſes Actions⸗

ſpiel gegen die Weißenburger Linie mit hinein gezogen ſehen. Durch eine

Diverſion in den oberen Elſaß ſollten dieſelben : Detachirungen (alſo
Schwächung ) der hinter der Lauter poſtirten franzöſiſchen Streitkräfte ver⸗

anlaſſen . Im günſtigſten Fall hätte dann der Feldzug damit geendet ,

daß die franzöſiſche Rhein⸗Armee ſich auf Straßburg , die Moſel - Armee

ſich nach Thionville - Metz zurückgezogen haben würde . Was aber Wurm⸗

ſers Projecte betrifft , berichtet ein Schreiben des Herzogs aus Pir⸗
maſenz an den König nach Edenkoben , dem wir hier um ſo lieber

Raum geben, als es uns über die topographiſchen Verhältniſſe

des linken Flügels der franzöſiſchen Stellung hinter der

Lauter unterrichtet .

Der Herzog an den König .

Aus meinem unterthänigſten Berichte vom 12. dieſes aus Queitersbach werden E. K.

M. bereits die Gründe zu erſehen geruht haben, welche eine Bewegung von dieſſeits des Vo⸗

geſiſchen Gebirges gegen die feindliche Poſition von Weißenburg äußerſt bedenklich machen;

dieſem kömmt hinzu, wie E. K. M. aus der geſtern unterthänig eingereichten detaillürten Aus⸗

ſage des am 24. dieſes emigrirten feindlichen Generals d' Arlande, welcher die feindlichen Trup⸗

pen zwiſchen Weißenburg und Bitch commandirte , abzunehmen geruhen werden, daß der Feind

im Gebirge hinter der Lauter ſeine Truppen zwiſchen Bitch und Weißenburg poſtiert und re⸗

tranchiert hat. Ohne alſo alle dieſe Details zu wiederholen, erhellt daraus , daß der Feind

den Hauptzugang über Thann nach Weißenburg durch die hinter der Lauter vorgerichteten ver⸗

ſchanzten Stellungen auf den waldigen Höhen von Bondenthal , Nothweiler und Bobenthal

deckt, und von dieſer Seite , welche die zugänglichſte iſt, des Feindes linken Flügel völlig ſichert,

daß, wenn auch alle dieſe Poſten zum Weichen gebracht werden ſollten, welches in Rückſicht

der Art der Zuſammenſetzung der feindlichen Truppen angenommen werden kann, ſelbige ſich

jedoch auf der am linken Flügel des Feindes befeſtigten Höhe des Pigeonnier ſammeln wür⸗

den, gegen welche nicht anders als durch Thäler und durch beſchwerliche Wege vorzurückenſteht .
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Die Zugänge von Fiſchbach auf Lembach ſind ſtark verhauen und ebenfalls mit Truppen ver⸗
theidigt , und die noch etwa ſich findenden Wege, um auch dieſe Hinderniſſe zu umgehen, ſind
zu nahe an der Feſtung Bitſch um, ohne gegen ſelbige zweckdienliche Masregeln zu nehmen,
die Truppen zwiſchen dieſer Feſtung und der feindlichen Armee vorrücken zu laſſen.

Käme es blos auf einen coup de main an, ſo trage keinen Zweifel, daß der Muth E. K.
M. Truppen uicht alle Hinderniſſe überwinden ſollte und den Feind zurücktreiben würde; allein
hier würde es nach meinem geringen Ermeſſen auf eine förmliche Operation ankommen, welche
nicht allein die Nachfuhr des Brodes , der Fourage und der übrigen Lebensmittel erforderte,
ſondern auch die Sicherſtellung dieſer nnumgänglichen Bedürfniſſe erheiſchte. Ohne alſo einem
wirklichen Operationsplane zu folgen, würde von allen Unternehmungen gegen das Weißen⸗
burger Lager, deſſen Stärke von jeher hinlänglich bekannt geweſen, wenig Succes zu erwarten
ſein, man würde vielmehr dem Feinde Anlaß geben, ſeiner Succeſſe ſich zu berühmen, wenn
mit unzulänglichen Mitteln und ohne den erforderlichen Zuſammenhang gegen präparirte Stel⸗
lungen in einem unzugängigen Gebirge auf' s Gerathewohl etwas unternommen werden ſollte.

Dem allen ohngeachtet halte ich es nicht für unthunlich, den Feind aus den Linien von
Weißenburg mit vieler Wahrſcheinlichkeit zu depoſtieren , wenn man durchaus darauf beſtehen
ſollte, von der ſchwerſten Seite , nämlich vom Nieder⸗Elſaß vorzudringen . Dieſe Unterneh⸗
nehmung ſetzt aber Folgendes voraus :

1) Daß das feindliche Corps bei Schweigen ( Neu Hornbach) , welches in einer vortheil⸗
haften Poſition ſteht, geſchlagen, gegen die Saar gedrängt und von der Feſtung Bitſch abge⸗
ſchnitten werde;

2) daß Bitſch ſogleich blokiert und das zur Blokade beſtimmte Corps durch ein Corps
auf dem Kettrich und bei Pirmaſens unterſtützt werde;

3) würde die Bäckerei des hieſigen Armeecorps nach Burgalben vorzurücken ſein, indem
der Waſſermangel ſolches zu Pirmaſens nicht erlauben dürfte. Depots von Fourage und
Lebensmitteln würden bei Pirmaſens zu errichten und hinlängliche Fuhren zum Nachfahren
zuſammenzutreiben ſein;

4) unter dieſen Vorausſetzungen würde das hieſige Corps d' Armee von Pirmaſens über
Eppelbrunn , Bitſch rechts laſſend, auf der Straße von Buſchweiler gegen die ſogenannte Her⸗
zogshand oder l main du prince vorrücken, und im zweiten Marſch das alte Schloß Philipps⸗
burg erreichen. Sollte dieſer Poſten vom Feinde beſetzt ſein, welcher als unzugängig be⸗
ſchrieben wird, wenn er occupiert iſt, ſo würde man über das Gebirge durch Waldweg, Nie⸗
derborn rechts laſſend, auf Reichshofen rücken, wodurch man auf das Debouchs in die Plaine
und 5 Stunden von Hagenau käme, die feindliche Stellung bei Weißenburg aber gänzlich tour⸗
niert hätte;

5) Um aber dieſes Alles zu bewirken, würden K. K. Seits Defenſiv⸗Poſitionen vorläufig
im Gebirge zu nehmen ſein, und würde ich Erlebach, ja ſelbſt Thann dazu vorſchlagen, um
den Feind im Gebirge ſtets in Reſpect zu halten. Uebrigens verſteht es ſich, daß, ſo wie der
General von Wurmſer den Rückzug des Feindes aus der Poſition von Weißenburg wahr⸗
nähme, er ſelbigem ohne Anſtand auf dem Fuße folgte.

Daß Alles dieſes noch genauere Unterſuchungen unterworfen werden muß, iſt ohnſtreitig ;
im Ganzen aber ſcheint es mir der Plan , wodurch, wie ich glaube, der Endzweck am Sicherſten
zu erreichen ſteht. Ob bei ſtarkem und anhaltendem Regenwetter dieſe Wege gangbar bleiben
werden, bin ich nicht im Stande zu verſichern; jedoch wird auch auf dieſen wichtigen Artikel
meine Aufmerkſamkeit ſich richten u. ſ. w.

Pirmaſens . den 27. Auguſt.

Der Herzog hatte richtig calculirt ! Eine von Wurmſer zu Anfang
September unternommene , ſchon erwähnte Umgehung mit nur 4000 Mann
von der Queich durch das Anweiler - Thal in das der oberen Lauter und
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dieſes bergab über die Dörfer Tann und Bondenthal gegen Weißenburg
war nach kurzem Erfolgen wegen unzureichender Stärke des Umgehungs⸗

Detachements mit blutigen Köpfen abgewieſen worden . Es iſt begreiflich ,

daß der hinter der Lauter commandirende franzöſiſche General — ſchon

Angeſichts der offenſiven Poſition des Hezogs von Braun —

ſchweig bei und ſüdlich von Pirmaſens — ſehr aufmerkſam auf

ſeinen linken Flügel war und daß er zur Stärkung deſſelben die beiden

Parallelthäler der Lauter und der Sauer , durch welche die Verbündeten

eine Umgehung bewirken konnten , beſetzt hielt und den erſten ſchwächlichen

Umgehunhsverſuch mit einer ſtarken Detachirung aus ſeinem Centrum gegen

den linken Flügel abgewieſen hatte .
Wir kehren nunmehr zu den Kriegsereigniſſen wieder

zurück . Während der Zeit dieſes langwierigen Meditirens , alſo Ende

Auguſt , den ganzen September über und bis in den October hinein hatten

eine Menge zweckloſer Einzelgefechte im Bereich der Weißenburger Linien

ſtattgefunden , man hatte ſogar franzöſiſcherſeits einmal wieder längs der

ganzen Linie der Rhein - und Moſel⸗Armee ein allgemeines Vorrücken

in Scene geſetzt, wobei auch die Poſtenlinie längs des Ober - Rheins mit

demonſtriren mußte , hatte bei Fort Louis , Straßburg und Neu - Breiſach

tüchtig cannonirt und allarmirt , zu Gunſten eines partiellen Rheinüber⸗

gangs bei Kehl, das ganze Unternehmen war aber ohne Einfluß geblieben
und zwar wegen ſeiner Zweckloſigkeit, Zertellelung und Schwächlichkeit .

Ernſter aber war der Angriff des General Moreaux aus dem Lager von

Neu⸗Hornbach ( corps des Vosges nun 20 —22,000 Mann ) mit 16,000

Mann gegen des Herzogs von Braunſchweig bei Pirmaſens ( 14 . Sep⸗

tember ) , während welcher Attaque die beiden andren Corps der Moſel⸗

Armee von Blieskaſtel und St . Ingbert gegen Hohenlohe - Kalkreuth , d. h.

alſo gegen deren Poſitionen hinter der Bließ und der Erbach demonſtrir⸗
ten . Der Herzog blieb Sieger und wieß die Moſel - Armee hierdurch
wieder in ihre Lager zurück .

Wir hatten ſchon vorher auf die Jutentionen des preußiſchen Haupt⸗

quartiers hingewieſen . Sie waren ununterbrochen auf

das Zurückwerfen der Moſel - Armee aus ihrer Stellung

hinter der Bließ und bei Bitch — hinter die Saar

gerichtet . Man wollte hierdurch das Gebirge vom Feinde reinigen ,
Bitſch iſoliren und die Trennung der Moſel⸗Armee von der Rhein⸗
Armee vervollſtändigen , um ſomit die Unternehmungen der Oeſter⸗

reicher gegen die Weißenburger Linien ſtrategiſch günſtig vorzubereiten
und zu erleichtern .

Zu dieſen Unternehmungen erwartete man noch das Corps Knobells —

dorf — 9000 Mann —von der „ Armee in den Niederlanden “ , welches



über Trier ( 10. September ) ſich neben Kalkreuth ſetzen ſollte ( über St .

Wendel nach Wibelskirchen ) , ſo daß es den äußerſten rechten Flügel der

preußiſchen Linie bildete , welche ( um daran zu erinnern ) über Homburg ,

Zweibrücken bis zur Kettrich⸗Höhe bei Pirmaſens ſich ausdehnte.
Man hatte es mit einem Feinde zu thun , der nicht Stich hielt, deſſen Fit

Generale nicht einig oder unfähig waren , deſſen Streitkräfte in drei tactiſch 0

nicht zuſammenhängenden Stellungen ( Nen⸗Hornbach, Blieskaſtel , St . Ing⸗

bert ) zerzettelt waren , und da die Offenſiv - Operationen ſämmt⸗ fu

licher preußiſchen Corps gegen die Moſel - Armee Ende Sep⸗ fl

tember ) ( trotz vorheriger einheitlicher Dispoſitionen , denen aber die Ereig⸗ I

niſſe verändernd vorgriffen ) kein beſonders markirtes ſtrategiſches Bild

gaben, auch die Moſel⸗Armee ihre Poſitionen hinter der Bließ zu wenig

vertheidigte , als daß man daraus etwa ein Urtheil über dieſe Stellun⸗ 0
gen u. ſ. w. erlangen konnte , ſo gehen wir gleich zu dem Reſultat fiů
über : fn

gedrängt ( Ende September ) ; lan

das linke Flügelcorps von St . Ingbert nach Saarbrückz ;

Die Moſel - Armee ( 36,000 Mann ) iſt über die Saar zurück⸗ 1

b4

das Corps des Centrum von Bließkaſtel nach Saargemündz 00

das rechte Flügelcorps von Neu- Hornbach nach Saargemünd . 110

Bitche iſt iſolirt , die Verbindung beider franzöſiſchen Armeen auf die ;

ſüdlichere Vogeſenſtraße ( über Pfalzburg ) verwieſen .

Preußiſcherſeits nirgends ein energiſches Verfolgen oder die Abſicht ſlß

die getrennten Lager der Moſel - Armee zu vernichten ! Wir haben das

eben nicht zu unterſuchen . Dies war der Krieg der „Operationen “, der

ſich von dem Feldzug des Jahres 1792 nur noch durch ſeine beſchränkte⸗ R

rem politiſchen und daher auch engerem militairiſchen Ziele auszeichnet .
Man hatte alſo die Saarlinie erreicht und bewachte deren mittlere 0

Deboucheen aus folgenden Stellungen : l

1. Duttweiler , — Knobelsdorff , ls

2. Biſchmisheim - Kalkreuth , A

dicht vor Saarbrück , beobachteten ſie die Deboucheen dieſes

Saarübergangspunktes nach NO . und Oſten . fei

3. Eſchweiler - ⸗Hohenlohe . Von hier —ſüdlich des Straßenkno⸗

tenpunktes Neu⸗Hornbach beobachtete er ſowohl Saargemünd , 90
als auch Bitche und verhinderte die Communication beider

Punkte. i
4. Pirmaſens — Herzog von Braunſchweig . Konnte ſowohl den 00

Weſtabhang der Vogeſen herab , als den Oſtabhang herab den

eingreifen und bedrohte weſentlich die oberen Thäler der Lauter J
und des Sauerbachs zu Gunſten einer Forcirung der Weißen⸗ ln

burger Linie . — Bitche blieb direct beobachtet .
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5. Edenkoben und vor Landau — Kronprinz von Preußen ,
cernirte nach wie vor Landau . Vor ihm gegen die Lauter die

öſterreichiſche Armee .

Die preußiſche Armee befand ſich ſomit in einer Poſition , deren Ge⸗

winnung ſchon im Monat Juli bald nach der Capitulation von Mainz

ebenſo leicht möglich geweſen wäre , als jetzt zu Ende September . Der

linke Flügel derſelben ( Corps Braunſchweig ) bedrohte nunmehr ſo ſehr die

franzöſiſche Stellung hinter der Lauter , daß dieſelbe als ſtrategiſch um —

gangen angeſehen werden konnte . Darauf hin ward denn auch von Seiten

der Verbündeten

die Forcirung der Weißenburger Linien

beſchloſſen , über welche wir vorher uns ſchon mehrfach ausgelaſſen . Es

ſei nur noch bemerkt , daß die Franzoſen meiſtentheils in Schanzen am

linken , nördlichen Ufer der Lauter ſtanden , die Defileen alſo im Rücken ,

daß ſie am linken Flügel ( Front gegen die Preußen ) in den oberen Thä⸗
lern der Lauter und des Sauerbachs : verſchanzte Poſten bei Bondenthal reſp .
bei Fiſchbach und Laubach hatten , und daß die tactiſche Force des gefähr⸗
deten linken Flügels die Schanzen auf der Scheer - Höhle (le Pigeonier )
und dem Geißberg waren . Die Vertheidigung hatte circa 60,000
Mann zur Verfügung ( 41,000 Mann ſtark war der Cordon längs des

Ober⸗Rheines ) , während die Offenſive für die Forcirung der franzö⸗

ſiſchen Stellung an der Lauter am 13 . October

öſterreichiſcherſeits 45,000 Mann ,

preußiſcherſeits 7000 Mann

die letzteren vom Gebirge her gegen die linke Flanke in Action treten ließ .
Man disponirte fünf Angriffs - Kolonnen in Front , eine ſechſte

hatte den Auftrag , ſich am rechten Rheinufer bei Blittersbach zu ſam⸗
meln und in der Nacht bei Selz über den Rhein zu gehen , um von hier
aus gegen den rechten franzöſiſchen Flügel reſp . gegen deſſen Rück⸗

zugslinie zu wirken (Rheinſtraße ) . Der Herzog von Braunſchweig hatte
von Pirmaſens ſeine Mitwirkung ( 7000 Mann ) gegen die linke

feindliche Flanke zugeſagt .
Die Stärke der ausgedehnten Linie wurde tactiſch nicht geprüft , da

die Franzoſen dieſelbe nach ſehr geringem Widerſtande verließen .
Alle Generale der franzöſiſchen Armee ſchätzten ſich glücklich, daß man

ihnen das Sammeln ihrer Streitkräfte ſüdlich von Weißenburg auf dem

Geißberge und den Abzug ſüdwärts nicht ſtörte . Sie verdanken dies

dem methodiſch langſamen Vorrücken der fünf gegen die franzöſiſche
Front beſtimmten Kolonnen , deren Bewegungen ſchlecht combinirt und eine

von der andren in ihren weiteren Fortſchritten abhängig gemacht worden
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waren , verſchiedenen durch Nebel ? ) vermehrten Mißverſtändniſſen und vor

allem dem ſchwächlichen, nicht durchgreifenden Vordringen der preußiſchen

Colonnen , welche die oberen Thäler der Lauter und des Sauerbachs herab

auf den Rückzug der Franzoſen zu wirken hatten . Der Rheinübergang

der öſterreichiſchen linken Flügel⸗Kolonne bei Selz war glücklich ausgeführt

worden , die Stille aber an der Lauter - Linie und die Unfähigkeit ſich in

dem dicken Nebel über den thatſächlichen Rückzug der Franzoſen zu orien⸗

tiren , veranlaßte dieſe Kolonne in dem Glauben , der allgemeine Angriff

ſei ſiſtirt , wieder auf das rechte Ufer des Rheins zurückzugehen .
Die Franzoſen ſetzten ihren Rückzug namentlich auf der Gebirgs⸗

ſtraße fort und hätten durchaus Gelegenheit gehabt , ſich etwa hinter der

Motter - Linie für eine kräftige Defenſive einzurichten , da ihre linke

Flanke vom Gebirge her ſehr mäßig beunruhigt wurde und namentlich die

öſterreichiſche Armee ( bei Sülz auf der Gebirgsſtraße conzentrirt , eine

Kolonne längs der Rheinſtraße ) ihre weitere Offenſiv⸗Bewegung zunächſt

nur ſchleppend fortſetzte .
Der Zuſtand der franzöſiſchen Rhein - Armee erlaubte indeſſen ein Feſt⸗

halten des Motter - Fluſſes nicht , und gab man daher ihrerſeits nach leich⸗
tem Gefecht bei Brumpt und Wanzenau ( 20. —26. October ) auch den

Abſchnitt des Zornfluſſes auf , hinter welchem die öſterreichiſche Armee ſich

dann entwickelte . Die franzöſiſche Rhein - Armee war alſo bis in

die Plaine vor Straßburg repliirt und ſchulte während der nächſten

Wochen ihre jungen Truppen in kleinen Scharmützeln mit den Oeſter⸗

reichern an der Zorn .

Werfen wir nach dieſen Begebenheiten einen Blick auf das geſammte

Kriegstheater zwiſchen Rhein und Saar , ſo ergiebt ſich, daß

die Franzoſen :
1) mit der gegen 40,000 Mann ſtarken Moſel - Armee in ziemlicher

Unthätigkeit und paſſiver Defenſive hinter der Saar ſtand ( von Saar⸗

brück bis Saargemünd ) ;
2) mit der circa 60,000 Mann ſtarken Rhein - Armee im Rhein⸗

thal nördlich von Straßburg .

Beide Armeen waren durch die ganze Breite des Gebirges getrennt .

Der bisher nicht ſtreitig gemachte Beſitz der Veſten Bitche und Pfalz —

burg , zwiſchen denen auf dem Gebirgskamme inmitten das befeſtigte
Schloß Lützelſtein liegt (alle drei auch heute befeſtigt , das letztere heute

„ la Petite Pierre “ genannt ) ſicherte aber beiden franzöſiſchen Heeren

wenigſtens die Verbindung von der Saar ( Saar - Union ) über Pfalzburg

und über den gleichfalls verſchanzten Poſten bei Savern nach Straßburg .

) In der Rheinthalebene ſind die Herbſt - Nebel überhaupt ſehr häufig und

anhaltend .
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Die genannten Veſten ſperren an Knotenpunkten ſämmtliche Längs⸗ wie
die wichtigeren Querſtraßen . Von ihrem Beſitz hängt die Fähigkeit ab, auf
und über dem Kamm des Gebirgs ſich bewegen oder hinter den Fluß —
linien der Zorn , Motter u. ſ. w. im Rheinthal ſich halten zu können .

Landau hielt ſich auch nach begonnener Blokade .
Was die Verbündeten anbetrifft , ſo waren 1) die drei preu⸗

ßiſchen Corps ( in Summa 46,000 Mann ) gegenüber Saarbrück und

Saargemünd (reſp. Bitche) in den bekannten Stellungen ſtehen geblieben ,
während das des Herzogs von Braunſchweig die Diverſion zu Gun⸗

ſten der ſtattgehabten Forcirung der Weißenburger Linien nur bis nach
Lembach an dem Sauerbach ausgedehnt hatte . Im Rücken blokirten 6000

Preußen die Feſtung Landau .

2) Die circa 45,000 Mann ſtarke öſterreichiſche Armeen hinter
der Zorn .

Wäre man in den cooperirenden Hauptquartieren der beiden allürten
Armeen einig geweſen über die Fortſetzung der Operationen , einig
über das ſtrategiſche Ziel ( welches bei den Oeſterreichern die Eroberung
des Elſaß , bei den Preußen nur die Feſthaltung der links rheiniſchen
deutſchen Territorien war ) , ſo wäre es unbedingt nicht zu jenem ſchmach⸗
vollen Finale gekommen , womit auch — wenigſtens ſüdliich des Hunds⸗
rück — die 2. Campagne gegen die Revolution ſchloß.

Wir haben uns oben gelegentlich der Bezugnahme auf die Situation
der Franzoſen über den mehrfachen Werth ausgeſprochen , welchen die Be⸗
hauptung der hohen Gebirgsrücken für dieſelbe hatte .

Die Wegnahme der Veſten Bitche , Lützelſtein ( Petite Pierre ) und
Pfalzburg war durchaus Bedingung für das längere Verweilen der
öſterreichiſchen Armee hinter der Zorn im Rheinthal . Man mußte jeden⸗
falls die Verbindungsſtraße beider franzöſiſchen Heere — alſo die Chauſſee
über Pfalzburg und Savern nach Straßburg — direct beſetzt haben
oder beherrſchen , um Winterquartiere in den occupirten Landen beziehen
zu können , um ſo mehr als das Hinterland für die Verpflegung der fran⸗
zöſiſchen Rhein⸗Armee Lothringen war und dieſelbe thatſächlich auf der
genannten Straße ihre Verpflegung zugeſchafft erhielten . So lange man
uicht wenigſtens Bitche⸗Lützelſtein dem Feinde abgewonnen hatte , um welche
Stützpunkte ein preußiſches Corps ſich für den Winter hätte einniſten
können, mußten die Oeſterreicher hinter der Zorn ſtets einer Umgehung
ihrer rechten an das Gebirge angelehnten Flanke ausgeſetzt bleiben . Es
leuchtet ein, daß zu dieſen Unternehmungen gegen die genannten Veſten
das Corps Braunſchweig ( bei Lembach an der Sauer und auf der Kett⸗
rich⸗Höhe) am meiſten befähigt war . Es ging daher öſterreicherſeits un⸗
abläſſig die Aufforderung an den Herzog , ſeine Bewegung im Gebirge in
dieſer Abſicht ſüdwärts auszudehnen , und als dieſer ſich endlich entſchloſſen



96

hatte einen Handſtreich gegen Bitche zu unternehmen , derſelbe aber

mißglückt war ( Mitte November ) , ſo ſtellte man ebenſo conſequent an den⸗

ſelben das Verlangen , wenigſtens mit ſeinem bei Lembach ꝛc. feſtgehaltenen

Corps näher an den rechten Flügel der überaus gedehnten Aufſtellung der

Oeſterreicher heranzurücken . Denn da dieſen Letzteren unaufhörlich eine

Umgehung vom Gebirge her drohte , ſo mußten ſie nothwendiger Weiſe auf

die Beſetzung der oberen Thäler der Motter und der Zintzelzuflüſſe Bedacht ,

nehmen , wodurch ſich die Stellung hinter der Zorn in einem Haken rechts

rückwärts verlängerte , der ungefähr durch die Punkte Pfaffenhofen , Reis⸗

hofen , Werdt und durch eine Linie über den Liebfrauenberg und den

Pigéonier bis zur Lauter bezeichnet wird . Weshalb nun der preußiſche

Generaliſſimus aus militairiſchen Rückſichten und aus Mangel jener noth⸗

nothwendiger Weiſe die Kaiſerlichen Generale mehr belebenden politiſchen

Intenſivität , — die Cooperation mit den Oeſterreichern aufgab , nachdem

durch Abreiſe ſeines Königs nach den polniſchen Provinzen der Schwerpunkt

der preußiſchen politiſchen Intereſſen ſich ebenfalls nach Oſten verrückt hatte ,

—das zu unterſuchen , würde uns zu weit von unſrem einſeitigen Thema

abführen . — Uns lag es nur daran , durch unſere obigen Expectorationen

das Verſtändniß für die Beziehungen zwiſchen Saar⸗ und Rheinthal , ſowie

für die Würdigung des befeſtigten Vogeſenkammes und wiederum der Be⸗

ziehungen dieſes Letzteren zu den vielen Flußabſchnitten im Rheinthal — du

vermehren . —

Die Cooperationen des öſterreichiſchen rechten mit dem preußiſchen lin⸗

ken Flügel gegen die Poſitionen auf dem Vogeſenkamm unterblieben

alſo und da auch die ſchwachen Verfuche Wurmſer ' s gegen Lützelſtein

und zur Occupation des Gebirgsdefilee ' s bei Saverne nicht anders als

erfolglos bleiben konnten , ſo war einmal bei der Wiederaufnahme der

Offenſive von Seiten der beiden franzöſiſchen Heere und andrerſeits bei

der Abneigung des preußiſchen Generaliſſimus die Winterquartiere ſo fern

ab von dem beruhiginden Mainz zu beziehen, an ein Verweilen der

öſterreichiſchen Armee an der Zorn vor Straßburg nicht zu denken .

Es ergab ſich ſomit als das Ende des Feldzuges :

Der Nückzug der verbündeten Armeen , und zwar

Der preußiſch⸗ſächſiſchen Corps zunächſt hinter den Lauterbach d. h. in

die Linie Kaiſerslautern⸗Lautereck ( Schlacht ) und danach auf Mainz in die Ob⸗

ſervationsſtellung hinter der Selz mit vorgeſchobenen Truppen bis Creuznach,
Kirchheim und längs der Pfriem , — deröſterreichi ſchen Armee : das Rhein⸗

thal abwärts und danach bei Philippsburg auf das rechte Rheinufer .
Nachdrängen der beiden franzöſiſchen Armeen von Straßburg reſp. von

der Saar und Bließ bis nach Kaiſerslautern und bis an die Pfriem , wodurch
Landau entſetzt wurde . — Winterquartiere 1793 —94 . —
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Die rückgängige Bewegung ( Ende November und Anfang December )
begann zuerſt freiwillig bei den preußiſchen gegen die Saar reſp .
Bitche ſtehenden Corps , — und ward von Seiten des Herzogs von Braun⸗

ſchweig unmittelbar nach dem Fehlſchlagen ſeines Coup gegen Bitche ange⸗
ordnet ( 16. November ) . Er überließ deshalb der franzöſiſchen Moſelarmee

ohne Kampf die Ueberſchreitung der Saar und die Occupation der

Lande an der Bließ , von wo aus dieſelbe nicht nur dem Rückzug des

preußiſchen Gros in der Richtung auf Kaiſerslautern folgte , ſondern auch
ſich dermaßen oſtwärts über Bitche und die Vogeſen hinüber gegen den

Rücken der öſterreichiſchen Poſition hinter der Zorn im Rheinthal auszu⸗

dehnen in die Lage geſetzt war , daß von nun an es nur eines Vorſtoßes
der franzöſiſchen Rheinarmee aus ihrer Stellung hinter der Suffel bedurfte ,
um die Oeſterreicher ebenfalls zum Rückzug zu veranlaſſen .

Dies Vorrücken auch der Rheinarmee unterblieb um ſo weniger ,
als der Rückzug des Herzogs von Braunſchweig in die ausgezeichnet be⸗

feſtigte Poſition von Kaiſerslautern und hinter den Lauterbach “)
durch Freigebung des hohen Gebirges an die Franzoſen die erſehnte Coo⸗

peration derſelben zum Entſatz von Landau weſentlich erleichterte . — Lan⸗

dau hielt ſich ſchon ſeit dem Juli gegen die Cernirung und danach gegen
das ſchwache , bald eingeſtellte Bombardement jenes 6000 Mann ſtarken
preußiſchen Corps , deſſen unzureichenden Kräfte weder Wurmſer noch der

Herzog zu vermehren ſich im Stande hielten . Es geſchah zur Sicherung
namentlich dieſes preußiſchen Blokadecorps und in 2. Linie zu Gunſten der

Rückenſicherung der öſterre ichiſchen Armee ( damals noch an der Zorn

ſtehend ) , daß der Herzog in Folge ſeiner freiwilligen rückgängigen Bewegung
hinter dem Lauterbach und Kaiſerslautern , nach Aufgabe ſeiner ſo werth⸗
vollen Poſition bei Pirmaſens den Prinzen Hohenlohe mit einem Trup⸗

pencorps die Zugänge vom Gebirge gegen Landau und gegen Weißenburg
—das iſt alſo das Anweilerthal und das obere Lauterthal ( Bon⸗

denthal und Tann ) —beſetzen ließ. — Von hier aus alſo hatte er Füh⸗

lung mit dem zurückgebogenen rechten Flügel der Kaiſerlichen , der mit ſei⸗
nem äußerſten Poſten bei Lembach das Sauerbachthal ſperrte . —

So war die Situation bis zu Ende November , in deſſen letzten Ta⸗

gen ( 28. , 29. , 30. ) die Moſelarmee , welche über Homburg u. ſ. w. den

rückgängigen Bewegungen der preußiſchen Armee ( 30—35,000 Mann ) ge⸗

folgt war , in dreitägigen Gefechten den Verſuch vergeblich machte , den

alten Herzog aus ſeiner Stellung bei Kaiſerslautern herauszudrücken und

ſich dadurch 5 Straßen in das Rheinthal zugleich zu öffnen . Die Preußen

) Man wolle den Lauterbach , welcher bei Lautereck in die Glahn und mit

dieſer zur Nahe fließt , nicht verwechſeln mit der Lauter im Rheinthal , dem heu⸗

tigen Grenzfluß zwiſchen Bayern und Frankreich . —

Cardinal v. Widdern, Rhein und Rheinfeldzüge . 7
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hatten die Genugthuung wieder einmal zu „ ſchlagen “ und ihre Stärke ,
wie die ihrer Poſition kennen zu lernen . —

Die Moſelarmee ging nach der Schlacht bei Kaiſerslautern zurück
in die Läger von Blieskaſtel , Hornbach , verſäumte aber nicht ein

ſtarkes Corps bei Pirmaſens zu laſſen . Der Herzog von Braunſchweig
aber blieb ſtehen und neutraliſirte hierdurch ſeine Streitkräfte zu Gunſten
des ſehr rührigen Feindes .

Die Rheinarmee , nunmehr durch bedeutende Detachirungen der

paſſiv in den obengenannten Stellungen verharrenden Moſelarmee verſtärkt ,

begann zu Anfang December ( 1. , 2. , 3. ) mit einer Menge von Gefechten
gegen die Oeſterreicher jenen offenſiven Vorſtoß im Rheinthal , welcher

ununterbrochen vom Gebirge her unterſtützt wurde , ſo daß Wurmſer , durch

dieſe Gefechte bis faſt zu 30,000 Mann geſchwächt , unter vielem Verluſt
den Rückzug antrat , welcher für einige Tage an der Lauter unterbrochen
wurde , — wo jenes preußiſche Corps Hohenlohe , wie oben erwähnt , die

oberen Thäler und die wichtige Sheerhöhle (le Pigéonier ) beſetzt hielt und

nun energiſch vertheidigte . —

Mit der eventuellen Aufgabe des Lauterabſchnittes , deſſen tactiſch be⸗

haupteten ſtarken rechten Flügel — Sheerhöhle oder le Pigéonier —die

Preußen ſicherten , war es auch um die fernere Blokade von Landau gethan .
Noch war das obere Lauterthal , demnächſt das Anweilerthal von dem preu⸗
ßiſchen Corps Hohenlohe jenem von Pirmaſens her eingreifenden ſtarken
Bruchtheil der Moſelarmee gegenüber — beſetzt , und die weiteren nördlichen
Deboucheen aus den Vogeſen reſp . der Haardt , von denen aus man fran⸗
zöſiſcherſeits hätte in das Rheinthal und ſomit auf die Rückzugslinie der

Oeſterreicher wirken können , durch den ſtarken preußiſchen Poſten von Kai⸗

ſerslautern geſperrt , allein der öſterreichiſche Generaliſſimus glaubte ſich
nicht mehr in der Lage , ſeine kaum noch 30,000 Mann ſtarke Armee einem
neuen Frontalſtoß der numeriſch doppelt überlegenen Rheinarmee ausſetzen
zu können , auch hinter der Queichlinie und ſchließlich ſogar nicht am lin⸗
ken Rheinufer verweilen zu dürfen . —

Man gab daher Verbündeterſeits die Lauter ( 26. December ) , danach
das Anweilerthal , mit Letzterem auch die fernere Blokade von Landau und

ſchließlich auch die Stellung hinter der Queich und bei Edenkoben an der
Gebirgsſtraße auf ( 28. December) . — An der Lauter hatten ſich die Rhein⸗
armee und jener ( auf Pirmaſens baſirt geweſene) Theil der Moſelarmee ,
welcher vom Gebirge her flankirend gegen die Oeſterreicher mitgewirkt hatte ,
die Hand gereicht . — Die anderen Corps der Moſelarmee hatten ſich
ebenfalls in den 20er Tagen des December von Blieskaſtel und Hornbach
der offenſiven Vorbewegung der Franzoſen wieder angeſchloſſen und wirkten
nun über Zweibrücken und Homburg abermals gegen die preußiſche Obſer⸗
vationsſtellung von Kaiſerslautern und Lautereck ( Sachſen ) . — Dieſer

—
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Umſtand , noch mehr aber die Retraite des geſammten öſterreichiſchen Heeres

auf das jenſeitige Rheinufer ( bei Philippsburg den Strom paſſirend ) , wo⸗

durch die Preußen am linken Ufer ſich ſelbſt überlaſſen wurden , beſtimm⸗

ten den Herzog , ſeine detachirten rechten Flügelcorps von Lautereck über

Meiſenheim und Creuznach , wie von Kaiſerslautern über Gölheim beide

bis in die Gegend von Mainz zurückzuziehen und ebendahin auf der Ge⸗

birgsſtraße und über Alzey auch mit dem linken Flügel zurückzugehen . —

Mit Schluß des Jahres 1793 war dieſe Bewegung beendet . Franzöſiſcher⸗

ſeits verfolgte man ſehr behutſam und ſchwächlich, und der zu ſpät in die

Cooperation hineingezogene detachirte linke Flügel der Moſelarmee hatte bei

ſeinem Vormarſch aus dem Blieskeſſellande gegen Mainz nirgends mehr
die Preußen vorgefunden , war dann unerwartet bei Creuznach auf die

Sachſen geſtoßen , worauf er ſich wunderlicher Weiſe bis nach Kaiſerslau⸗
tern zurückgezogen hatte . Er ſtand ſomit hinter dem äußerſten linken Flü⸗

gel der combinirten Rhein - Moſelarmee , welche an dem Pfriemflüßchen
( vom Donnersberg zum Rhein ) durch die preußiſche Avantgarde im weite⸗

ren Vordringen ſich aufhalten ließ . — Man bezog Cantonnements , der

letzte Schuß war gefallen . —

Der ganze Feldzug hatte auf dem Kriegsſchauplatz ſüdlich des Hunds⸗
rück nichts weiter effectuirt , als die Einnahme von Mainz durch die deut⸗

ſchen Alliirten . — Jetzt deckten die Preußen mit den Sachſen dieſen Platz

durch eine Obſervationsſtellung im weſtlichen Vorterrain der Feſtung , —

hinter der Selz , detachirte ſtarke Poſten in Bingen und gegen die Gebirgs⸗

deboucheen nördlich des Donnersberges , — die Avantgarde bei Worms in

Winterquartiere längs des Pfriemflüßchens ( Linie Creuznach , Kirchheim ,

Pfeddersheim ) . —

Die franzöſiſche Armee bezog ebenfalls Winterquartiere und zwar
die des Rheins füdlich der Pfriem bis in den Elſaß , die der Moſel : nach

begonnener aber wieder aufgegebener Bewegung zur Forcirung der Poſition
von Trier in Cantonnements längs der Blies und Saar .

Ueber die Poſition von Raiſerslautern .

Strategiſche Situation . Eine auf Metz⸗Thionville baſirte Weſt⸗

armee hat mit Erfolg die Saarlinie bei Saarguemines und Saarbrück

überſchritten und operirt ( abgeſehen von allen Detachirungen , namentlich

gegen Trier und den Hundsrück , wie auf der Nahe - und der Glahnſtraße )
über Zweibrücken und Homburg auf — Mainz - Manheim . — Sie muß

über Kaiſerslautern , denn wollte ſie weiter nördlich längs der Glahn⸗
und Naheſtraße in das Rheinthal debo uchiren , ſo wäre ſie von einer bei

Kaiſerslautern poſtirten ſtarken feindlichen Armee flankirt , eventuell im

Rücken gefaßt , und wollte ſie weiter ſüdlich d. h. über Zweibrücken⸗Pir⸗
7 *
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maſens in das Rheinthal , ſo ſtößt ſie — das Anweiler⸗Thal abwärtsſtei⸗

gend — auf Landau , die ihr feindliche Armee dürfte von Kaiſerslautern
aus ihren Marſch ſehr inkommodirt haben und hätte nur nöthig , die Front
nunmehr nach Süden zu nehmen , oder in dieſer Richtung ſich in der

Queichlinie und deren Verlängerung über das Anweiler - ⸗Thal —zu ent⸗

wickeln , um entweder , begünſtigt durch die Feſtungen Landau- Germersheim
die Schlacht defenſiv abzuwarten , oder aber ihrerſeits nun auch offen —

ſiv hervorzubrechen , wobei der Beſitz des Gebirges um ſo mehr feſtzu⸗

halten wäre , als ja mit Aufg abe deſſelben , die Fähigkeit ſich im Rhein⸗

thal zu entwickeln der Weſtarmee erleichtert ſein würde .

Als Ausgangsſituation bei Beginn einer Campagne iſt jedenfalls

nicht anzunehmen , daß die Weſtarmee von den genannten Moſelfeſtungen

aus ſich über die Saar rechts ſchieben wird d. h. über Pirmaſens und

Bitche in das Rheinthal , um ſich mit den anderen Streitkräften zu ver⸗

einigen , welche — etwa ihrerſeits hinter der franzöſiſchen Lauter —ſich

ſammeln , denn um ſich auf den Elſaß zu baſiren und dann das Rhein⸗

thal abwärts zu operiren , braucht man ſich nicht erſt vorher an der Moſel

zu ſammeln . — Das in unſerem Falle angenommene , einer Weſtarmee

geglückte Ueberſchreiten der Saar bei Saarbrück kann deshalb nichts

anderes anzeigen , als daß dieſe Armee in ihrem weiteren Vorrücken Man⸗

heim - Mainz oder Coblenz im Auge hat . Man marſchirt aber nicht auf

Feſtungen reſp . Punkte , wenn man nicht vorher mit der feindlichen Armee

abgerechnet hat und das Cerniren oder Belagern einer oder der anderen

Mittelrhein⸗Feſtungen wird doch erſt eine unbequeme , die Streitkräfte ſehr

ſchwächende Conſequenz nach der planmäßigen oder gezwungenen Auf⸗

gabe des linken Rheinufers von Seiten der feindlichen Oſtarmee . — Nach

unſerem problematiſchen Fall hatte dieſe letztere ihre vorher bis an die

Saar vorgeſchobenen Vortruppen in Fühlung mit dem Feinde bis in eine

Linie Birkenfeld - Baumholder - Cuſel - Kaiſerslautern zurückgenommen und will

— mit den Maſſen zwiſchen Mainz und Manheim am linken Ufer ,

reſp . bei Kaiſerslautern noch im Railliren begriffen — die Bewegungen
des Feindes abwarten , um ſich danach ihm entgegen zu werfen . — Der

Feind marſchirt nun auf Kaiſerslautern und läßt gleichzeitig ſtarke

Detachements in ſeiner linken Flanke auf den Nahe - und Glahnſtraßen
vorrücken ( Saarlouis wird eingeſchloſſen ) , während andererſeits das bis

dahin in der Rheinthalebene an der franzöſiſchen Lauter poſtirte Corps zur
demonſtrativen Cooperation gegen die deutſche Queichlinie ( Landau - Ger⸗

mersheim ) aufgefordert wird . — Hierauf disponirt die Oſt - Armee viel⸗

leicht wie folgt : Wir werden an unſerem linken Flügel defenſiv , mit

unſerem beweglichen rechten Flügel offenſiv verfahren , — d. h. 1) die

fortificirte Queichlinie und das Anweiler Thal werden defenſiv gehalten ;
2) In der Poſition Kaiſerslautern bleiben reſp . werden verſammelt : ſo



viel Truppen , als zu ihrer defenſiven Feſthaltung nöthig ſind ( 40 —50,000

Mann ) . Beide Poſitionen 1 und 2 unterhalten ihre Verbindung durch

ein hinreichend ſtarkes , ſelbſtändiges Truppen⸗Detachement ( leichte Truppen

mit etwas Artillerie ) , welches durchaus offenſiv zu verfahren hat und

die Aufgabe erhält , die Maſſen der feindlichen Weſtarmee , wenn ſie von

Homburg auf Kaiſerslautern marſchiren , in dem ſchwierigen Waldterrain

ſüdlich der Kaiſerſtraße , namentlich dann in der rechten Flanke zu incom⸗

modiren , wenn dieſe ſich anſchicken, ſich taktiſch gegen Kaiſerslautern zu
entwickeln . — Dieſes Detachement würde hierzu am günſtigſten von Schopp

und Trippſtadt wirken ( Straße Kaiſerslautern - Pirmaſens ) . — 3) Der

große Reſt der Oſtarmee (reſp. ihr r. Flügel ) bricht auf den vier Straßen

zwiſchen dem Donnersberg und der Nahe offenſiv gegen den auf Kaiſers⸗

lautern marſchirenden Feind hervor , — ſo daß die Stoßrichtung etwa über

Rockenhauſen und Kautereck ſenkrecht zur Kaiſerſtraße ausfällt . — Wäh⸗
rend dieſer Operationen bleibt der offenſive r. Flügel auf Mainz , der

defenſive l. Flügel auf einen bei Manheim angelegten Brückenkopf ba⸗

ſirt . — Hier wie bei Offenbach ſind mehrere Brücken über den Rhein zu

ſchlagen . — Fällt die Entſcheidung zu unſeren Gunſten aus , ſo wird für

eine Verfolgung des Feindes gegen die Saar als das günſtigſte Reſul⸗

tat die Abdrängung des Feindes von Saarbrück reſp . Metz angeſehen .

Tactiſche Würdigung der Stellnng von RNaiſerslautern . “)

Die Stadt Kaiſerslautern am Weſtabhange des Haardt - Gebirges —

liegt ( 807 Fuß hoch ) in dem ſich hier etwas erweiternden Thal der oberen

Lauter und wird rings umgeben von Höhen , die öſtlich des überall eng

eingefaßten , ſtellenweiſe ſumpfigen Wieſenthales faſt durchweg unbewaldet

ſind , weſtlich deſſelben aber der in dem Abſtande von einem Kanonen⸗

ſchuß ( von der Stadt aus gerechnet ) dicht und weit landeinwärts mit Wald

bedeckt ſind . — Im Südoſten der Stadt — von ihr um mehr als / Meile

entfernt —treten die letzterwähnten Forſten über das Quellthal der Lauter

hinweg mit den immenſen Waldrevieren zuſammen , welche an den Hoch—⸗

parthieen des Gebirges herab noch deren Weſtabfälle bedecken . Dieſe letz⸗

teren weiſen in direkter Entfernung von zwei Meilen füdlich und weſtlich

von Kaiſerslautern bei einem durch Quer - und Längſchluchten ſehr man⸗

nichfach durchbrochenen Wald - Terrain noch Höhen von bis zu 1700 Fuß

auf . — Die Poſition macht als ſolche Front nach W. , und führt von dort⸗

her reſp . alſo für den Anmarſch einer feindlichen auf Metz bafirten und

über Saarbrücken vordringenden Armee nur eine einzige chauſſirte Straße ,

welche von Homburg ab deshalb für größere Maſſen ein einziges De⸗

) Ein Verſtändniß für die Poſition kann nur mit Zuhülfenahme der Bair .

Generalſtabskarte ( M. 1/5,000 ) ermöglicht werden .
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filee iſt , weil dieſe — die Kaiſerſtraße — nördlich von dem Land⸗

ſtuhler Bruch ( Torfmoore ) , ſüdlich aber von ſteilen , waldbedeckten und
nur von Holzwegen durchſchnittenen Höhen begleitet wird , welche die Straße

direct um mehrere hundert Fuß überragen . — Die Weſtarmee kann Kai⸗

ſerslautern nicht umgehen und auch für ihre Seitenkolonnen nur ſolche

Straßen benutzen , die ſich vor dieſer Stadt mit der Hauptſtraße vereini⸗

gen . Von dieſen Seitenſtraßen führt die ei ne : ſüdlich der Kaiſerſtraße von

Pirmaſens über Schopp hinaufſteigend , ununterbrochen durch ein im Ni —

veau ſehr wechſelndes Waldterrain , die andere : nördlich der Hauptſtraße
und der Torfmoore über Ramſtein auf minder coupirtem Hügelgelände

nach Katzweiler , 1¼ Meile nördlich von Kaiſerslautern an den Lauter .

—Beide Straßen ſind nicht chauſſirt , hängen für ihre Brauchbarkeit ſehr

von der Witterung ab und communiciren mit der Hauptſtraße nur durch

Hohlwege . — Die Cooperation auf dieſen drei Straßen gegen Kaiſers⸗

lautern wird alſo durch das Terrain und die dichten Wälder ſehr erſchwert .

Dagegen findet die Defenſive für die Behauptung der Poſition Kai⸗

ſerslautern in den Terrain⸗Verhältniſſen vorzügliche Unterſtützung .

1) Die Beobachtung und das Aufhalten des Feindes im Vor⸗

terrain . Die Vortruppen für den rechten Flügel haben ſich in

dem großen Walde einzuniſten , welcher nördlich der Kaiſerſtraße zwiſchen
dem Landſtuhler Bruch und der Poſition Kaiſerslautern⸗Moorlautern hin⸗

zieht . — Nördlich dieſes Waldes iſt umſomehr Cavallerie zu etabliren ,

weil dieſe Waffe dort allein in größeren Maſſen Verwendung findet und

von hier aus während einer etwaigen Schlacht das an Offenſivthätigkeit
gegen des Feindes linken Flügel erſetzen kann , was der eigentlichen Ver⸗

theidigungsſtellung an der Lauter an Offenſiv - Element abgeht . Für die

Infanterie der Vortruppen ergiebt ſich ein guter , vertheidigungsfähiger
Beobachtungspoſten auf der kahlen Höhe dicht weſtlich von Ramſtein

welche von dieſem Dorf durch die Niederung des Moorbaches getrennt iſt .
— Die Vortruppen für das Centrum . Ein Poſten bei Vogelweh und

Vogelwoog , da wo Kaiſerſtraße und Schienenweg /½ Meile vor der Stadt
in den Wald treten , — ein zweiter Poſten „ Meile ſüdlich davon in
der Waldlichtung von Hohenecken , wo der 1311 Fuß hohe Schloßberg
eine Einſicht in die ſüdlicher gelegenen Thalverzweigungen geſtattet , und ein
dritter Poſten links d. h. öſtlich von dem letzterwähnten : ein Gehölz an

der Schanze bei Esperſteig — zur Sperrung der Anmarſchſtraße von

Pirmaſens . Die Vortruppen des linken Flügels würden ſich mit Füh⸗
lung an denen des Centrums längs des Aſchbach - Grundes bis öſtlich
über die alte Schanze auf dem Harten - Kopf auszudehnen haben .

Nach den eben ſkizzirten Feſtſetzungen ſtänden die Vortruppen des lin⸗
ken Flügels wie des Centrums (faſt ausſchließlich In fanterie ) circa
½ Meile von der Stadt Kaiſerslautern weſt⸗ und ſüdwärts vorgeſchoben ,



während die des rechten Flügels ( zum größeren Theil Cavallerie ) bei

Ramſtein um / Meilen directer Entfernung von der „Poſition “ entfernt

ſein würden . — Sämmtliche Vortruppen können dem Feinde das Vor⸗

dringen in den Wäldern weſentlich erſchweren und ſein Debouchiren aus

den drei Anmarſchſtraßen gegen die „ Defenſiv - Poſitionen “ ſtören .—
Während die Cavallerie im Vorterrain bleibt d. h. nördlich des „Reich⸗
waldes “ wäre den Vortruppen der Infanterie des rechten Flügels das

Plateau von Moorlautern , denen des Centrum die offenen Ge⸗

lände weſtlich der Stadt Kaiſerslautern und denen des linken Flügels
die Höhen des Rummelberg ' s , öſtlich der Stadt , am Lauterthal — für
den eventuellen Rückzug anzuweiſen .

2) Die Defenſivſtellung bei Kaiſerslautern ſelbſt . — Die Stadt

liegt in dem ſchmalen , mit Gräben erfüllten und zum Theil naſſen Thal
der Lauter , da wo das Flüßchen den Fuß des Rammen - und des Kaiſer⸗

berg ' s hart umſpült . — Dicht um den Ort ſind die Höhen kahl , ſo daß

die von Homburg kommende Kaiſerſtraße / Meile weſtlich der Stadt aus

dem ſie zuletzt auf beiden Seiten begleitenden Reichswald in ein offenes

Gelände tritt , das ſich nach Kaiſerslautern zu ſenkt , doch aber mehrere

Kuppen trägt , von denen der Galgenberg als die höchſte (zwiſchen der

Kaiſer⸗ und der Pirmaſenſer Straße ) die nahe Lauter um 150 Fuß über⸗

höht . — Von dieſen Kuppen iſt das Debouchiren einer Weſtarmee aus

den die Stadt im W. kreisförmig umgebenden Wäldern ſogar mit In⸗

fanterie - Feuer ſehr zu erſchweren , für die Artillerie bezeichnen die noch

vorhandenen alten Schanzen - Tracés die Stellungen . Geworfen bleibt

den dieſſeitigen Geſchützen aber nur der Rückzug durch die Stadt ſelbſt auf

die Höhen am rechten Ufer der Lauter . Dieſe bilden nun den Kern der

geſammten Vertheidigungsſtellung und zerfallen in das Plateau von

Kaiſerslautern und in das von Moorlautern , getrennt durch das

tiefe Ravin des Hagelgrundes , in welchem der Eſelsbach zwiſchen ſteilen

waldbewachſenen Hängen ſenkrecht zur Lauter herabrinnt . — Beide Pla⸗

teaus ſind kahl bis auf die ( nordwärts der Stadt unzugänglich ſteilen )

bewaldeten Abhänge , welche um 2 —300 Fuß das Thal überragen und die

jenſeitigen Höhen ſo überhöhen , daß man namentlich von dem ſchroff zur

Lauter herabfallenden Kaiſerberg ſowohl nach der Stadt , als ſogar auf

das Debouchee der Kaiſerſtraße aus dem ſchon erwähnten Reichswald eine

dominirende Artilleriewirkung hat . — Noch etwas höher liegt nördlich da⸗

von das Plateau von Moorlautern , deſſen nach allen Angriffsfronten hin

ſteil abfallenden , ebenfalls faſt durchweg waldbewachſene Abhänge für die

Vertheidigung ebenſo günſtig ſind und nordwärts durch das flachere Ravin
des Otterbach von anderen , minder ſteilen , minder hohen und offenen

Bergflächen getrennt iſt . — Für die durch den tiefen Hagelgrund von ein⸗

ander geſchiedenen Plateaus von Moorlautern einerſeits , und Kaiſerslau⸗
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tern andererſeits giebt es eine günſtige Verbindung für die Bewegung von

Truppen in der Mulde , welche von dem Dorf Moorlautern zum Hagel⸗ n
grund hinab und danach wieder hinter dem Kaiſerberg hinanſteigt . fn

Da die Front der Stellung trotz ihrer Ausdehnung von mehr als W

einer Meile eine ſehr ſtarke iſt , die Flügel aber keine beſondere Anlehnung

haben und der rechte Flügel für alle Waffengattungen zugänglich iſt , das f
Thal der Lauter von der Nordſpitze des Plateau von Moorlautern ab⸗

wärts auch weiter und überſchreitbar wird , ſo liegt der natürliche Angriffs⸗

punkt für die Offenſive in der Forcirung des Plateaus von Moorlau⸗

tern , von Katzweiler am rechten Lauterufer her , wohin auch die nördlichſte 1

der vorher erwähnten Anmarſchſtraßen hinführt . Die Entwickelung der l1

Offenſive für den Angriff in der rechten Flanke wird daher nur von der 0

——2
Thätigkeit der dieſſeitigen Cavallerie abhängen , welche wir vor dem rech⸗

ten Defenſivflügel und auf dem offenen Gelände am linken Lauterufer ,

nördlich des Reichswaldes disponirten . Iſt dieſe Entwickelung nicht in⸗ 2

hibirt worden , ſo dürfte die Offenſive ſich mit beträchtlichen Streitkräften 1

auf den Höhen nördlich des Otterbaches entwickeln , das Plateau von

Moorlautern zu forciren ſuchen , und nach einer ( wohl ſehr opfervollen ) m

Einnahme der Höhen , wie des tief in das Plateau hineingreifenden Erlen — 8

Ebacher Grundes ſich gegen das Dorf Moorlautern wenden . Daſſelbe

liegt jedoch für die Defenſive ungemein günſtig und hart weſtlich von dem⸗

ſelben der Mühlberg ( 1100 Fuß ) , deſſen kahler Scheitel dominirend auch
über den benachbarten Kaiſerberg hervorragt . — Für eine hier etwa an⸗

zulegende Schanze gehört jedoch ein Verbindungsweg mit dem Hagelgrund ,
andere Batterieen auf den Kaiſerberg und zu beiden Seiten der Mulde ,
die hinter ihm nordwärts zum Hagelgrund hinabführt . Sind Moorlau⸗
tern und der Mühlberg verloren , ſo würde dieſen letzterwähnten Batte⸗ n
rieen dann wohl die Aufgabe zufallen , den Rückzug der geſchlagenen Trup⸗ nne

pen durch die Mulde auf das Plateau von Kaiſerslautern zu ſchützen . — 6

Iſt der Feind Herr der Höhen von Moorlautern , ſo dürften die von ihm l
durch den Hagelgrund getrennten Hochflächen von Kaiſerslautern nur durch 0
einen energiſchen Offenſivvorſtoß zur Wiedereroberung derſelben verthei⸗ 0

digt werden können . — Eine paſſive Vertheidigung dieſes Nordrandes Un
der Hochflächen etwa mit der Abſicht , den Feind ſich beim Erſtürmen der

Höhen „verbluten “ zu laſſen , müßte hier um ſo weniger angebracht ſein , W0
als es demſelben dann leicht gelingen könnte , durch den Wald , nördlich
vom Ravin des Eſelbachs Infanterie nach der Eſelsfurth , alſo auf den ib
Punkt zu werfen , wo die eine der Rückzugsſtraßen für die Oſtarmee 1
½ Meile öſtlich der Stadt in den Gebirgswald tritt . hi

Im Uebrigen hat die Defenſive vier Rückzugsſtraßen zum Rheinthal ,
nämlich : 1) Kaiſerslautern⸗Frankenſtein⸗Neuſtadt , wobei für die Infan⸗ fl

terie noch der daneben führende Eiſenbahndamm zu benutzen iſt , 2) Kai⸗



ſerslautern - Frankenſtein - Türkheim , 3) über Alſenborn nach Grünſtadt
und Göllheim , ſowie eventuell 4) über Sembach oder die nicht chauſ —
ſirte Alſenzthalſtraße von Enkebach , beide ſüdlich des Donnersberges nach
Kirchheim .

Das Reſums über die Defenſiv - Poſitionen bei Kaiſerslautern ge—
ſtaltet ſich etwa wie folgt : Sehr ſtarke Front , die linke Flanke nur für
Infanterie ( fortlaufend durch Wald ) zugänglich , die rechte iſt die zugäng⸗
lichſte , aber dennoch ſehr vertheidigungsfähig . Ein Nachtheil iſt die noth⸗
wendig große Truppenausdehnung für die Defenſive , und zwar eventuell
von Otterberg über Otterbach , Moorlautern , bis oberhalb von Kaiſers⸗
lautern , — ein anderer die Trennung beider mehrgenannten Plateaus
von einander durch einen tiefen Grund und ein dritter , der Mangel
an Offenſiv - Element in der Stellung , denn was dem Feinde für den

Anmarſch in Bezug auf Straßen ꝛc. nachtheilig war , das geſtaltet ſich der

Defenſive auch nachtheilig für eine etwaige Verfolgung . — Die Force
liegt aber in der großen Stärke der einzelnen Abſchnitte , in der größeren
Ueberſichtlichkeit des Terrains und dem hiermit zuſammenhängenden größe⸗
ren einheitlichen Leitungsvermögen , in der Dispoſition über zahlreiche
Rückzugsſtraßen ꝛc. , wogegen der Feind deren weniger und ſchlechtere hat ,
welche divergiren .

1794 95 .

J. Die weſtrheiniſchen Landſchaften bis zur Maas
nürdlich der unteren Moſel .

Es iſt ein militairiſch durchaus unclaſſiſches Terrain , welches unter
dem Namen : die Eifel , die Veen und die Ardennen als eine niedrige ,
mehr geognoſtiſch , als durch markirte Niveauunterſchiede in ſich zerlegte
Gebirgslandſchaft den bezeichneten Raum einnimmt , weſtlich der Maas ſich
noch in der ganzen Lauflänge der Sambre unter dem zuletzt erwähnten
Namen fortſetzt und nordwärts als „Gebirge “ durch eine Linie abge⸗
ſchloſſen wird , welchevon der Ahrmünd ung ( zum Rhein ) mehr oder

weniger grade bis Maaſtricht an die Maas führt . — Jede leidliche
Karte zeigt aber , daß nördlich der durch dieſe Linie bezeichneten, markirten

Niveauſtufe noch gehügelte Plateauflächen längs der Erft und der Roer , ja
bis zur Nies hinab in das niederrheiniſche Tiefland die Niveauvermittlung

übernehmen . — Der geographiſche Character dieſer Landſchaften iſt bekannt ,
wir erinnern deshalb nur kurz an die Plaſtik und die Oberflächen - Ver⸗
hältniſſe . —

Die Eifel hebt mit gleich ſteilen und hohen Felsufern von der Mo⸗

ſel ab, wie die gegenüber liegenden Wände des Hundsrück . Als ein durch
die zur Moſel im Allgemeinen ſenkrechten Thäler der Our , Prüm ,
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